
e

P

e
h Anſpruch 88. Jm höherer

e

4

Meorſeburger Kurior
e

Fernruf 21 meeund e Telegr

r en Bekuuuhg Se alte e h e
Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Mittwoch, den 1. Juni 1937 Nummer 126

Ueberraſchende KRegierungsbildungspläne:

v. Papen Reichskanzler.
Amtlich wird gemeldet: Der Herr Reichs

präſident empfing geſtern Herrn von
Papen und erteilte ihm den Auftrag zur
Bildung einer Regierung der
nationalen Konzentration. Herr
von Papen hat dieſen Auftrag an-
genommen.
Herr von Papen hat für die verſchiedenen

Miniſterien folgende Perſönlichkeiten in
Ausſicht genommen:

Jnueres: Freiherr von Gayl
Aeußeres: Botſchafter von Neurath
Reichswehr: General von Schleicher
Wirtſchaft: Warmbold
Arbeit: Goerdeler
Landwirtſchaft: von
Poſt: Schätzl.

Herr von Papen wird die in Frage kom-
menöden Perſönlichkeiten im Laufe des
heutigen Tages empfangen, um an ſie die
Frage zu richten, ob ſie bereit ſind, die ange-
tragenen Aemter zu übernehmen.

Unbeſetzt ſind nach dieſer Miniſterliſte
noch das Finanzminiſterium, das Juſtizmini-
ſterium und das Verkehrsminiſterium.

Wie verlautet, wird der neue Reichs-
kanzler, Herr von Papen, aus der Zen-
trumspartei ansſcheiden.

In politiſchen Kreiſen iſt man der An-
ſicht, daß es Herrn von Papen gelingen
wird, ſein Kabinett noch am Mittwoch zu
ſtande zu bringen.

Die noch offenen Poſten.
Wer das Finanzminiſterium im Kabinett

von Papen übernimmt, iſt zur Zeit noch un-
ſicher. Gedacht iſt an eine führende Perſön-
lichkeit der Wirtſchaft (genannt werden
Generaldirektor Dr. Schmitz (J. G. Farben)
und Geheimrat Schmitt von der Allianzver-
ſicherung), von der jedoch noch nicht ſicher iſt,
ob ſie annimmt. Anderenfalls würde Graf
Schwerin von Kroſigk in Frage kommen.
Wer für das Reichsverkehrsminiſterium in
Frage kommt, ſteht zur Zeit noch nicht feſt.
Sicher iſt, daß Treviranus Aen Poſten bei-
behalten wird. Juſtizminiſter wird voraus-
ſichtlich Dr. Jvel.
Reichstagseinberufung zur Enkgegen-

nahme der Kegierungserklärung.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat in

ſeiner am Dienstag abend abgehaltenen
Sitzung mit Mehrheit den Reichstagspräſiden-
ten die Vollmacht erteilt, den Reichstag ſofort
telegraphiſch einzuberufen, ſobald eine neue
Regierung gebildet iſt und dieſe ihre Bereit-
ſchaft zur Abgabe einer Regierungserklärung
bekundet. Sollte ſich die Abgabe einer Regie-
rungserklärung wider Erwarten lange hin-
auszögern, ſo würde der Reichstagspräſident
den Aelteſtenrat nochmals zuſammenberufen.

Zentrum und Regierungsbildung.
Wie zu dem geſtern vor Beauftragung

von Papens ſtattgefundenen Empfang des
Zentrumsführers Kaas beim Reichspräſiden-
ten verlautet, hat Kaas dem Reichspräſiden-
ten erklärt, daß das Zentrum ſich an der
künftigen Regierung nicht aktiv beteiligen
werde. Jm übrigen müſſe ſich das Zentrum
ſeine Stellung vorbehalten. Es würde ſeine
Entſcheidung von der perſonellen Zuſammen-
ſetzung des Kabinetts und von dem ſachlichen
Programm abhängig machen, mit dem das
Reichskabinett vor den Reichstag tritt. Es
iſt daraus zu ſchließen, daß das Zentrum an
der Kabinettsbildung desintereſſiert iſt und
auch keinem Parteiangehörigen geſtatten
wird, in das Kabinett einzutreten. Dagegen
iſt es unrichtig, daß das Zentrum ſich gegen
Neuwahlen ausgeſprochen habe. Das Zentrumſteht im Gegenteil auf dem Standpunkt, daß
es Neuwahlen in keiner Weiſe zu fürchten
habe. Jn politiſchen Kreiſen ſchließt man
daraus, daß das Zentrum unter Umſtänden
geneigt ſein wird, ein vom Präſidenten er
nanntes Kabinett zu dulden.

Jn einer Sitzung der Reichstagsfraktion
der Staatspartei, die am Dienstagabend

Bedenken

Lüninck

ſtattfand, würden ernſte gegen die

Was wird in Preußen?
Die Berliner „D. A. Z.“ ſchreibt im Zuſam-

menhang mit der Kanzlerernennung von
Papens über die Lage in Preußen, an-
ſcheinend auf Grund beſonderer Jnforma-
tionen, für die ihr allerdings die Verantwor-
tung überlaſſen werden muß u. a.
folgendes:

„Wie in ppolitiſchen Kreiſen verlautet,
hat die preußiſche Regierung angekündigt,
daß ſie ohne Reichshilfe nicht in der Lage
ſein werde, am nächſten Gehaltszahlungs-
termin voll auszuzahlen,
Sie ſoll die ſofortige Einführung der ſchon

mehrfach früher angekündigten Schlachtſtener
planen, und zwar mit der ausdrücklichen Be
gründung, daß ihr die jetzigen Finanz-
ſchwierigkeiten keinen anderen Ausweg mehr
ließen.“
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Jn Kreiſen der Mittelparteien verlautet,
daß Hindenburg den öringenden Wunf ch
habe, auch in Preußen eine Regierung ge
bildet zu ſehen, die der jetzt vorgeſehenen
e eierung von Papen durchaus ähn-

ich iſt

Die Haltung der Kommuniſten zur
Regierungsbildung in Preußen.

Zu der Frage der Regierungsbildung in
Preußen erklärte der Vorſitzende der kom-
muniſtiſchen Landtagsfraktion, Abgeordneter
Pieck, vor Preſſevertretern, daß die Kom-
muniſten jedes geſchäftsordnungsmäßige Mit-
tel anwenden werden, um die Wahl eines
nationalſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten zu
verhindern. Hinſichtlich etwaiger Anträge auf
Auflöſung des Landtages betonte Abgevrd-
neter Pieck, daß die KPD. im Augenblick der-
artige Anträge ablehnen würde, weil die
Nationalſozialiſten erſt Gelegenheit erhalten
müßten, in der Praxis zu erweiſen, was an
Tatſächlichem hinter ihren Verſprechungen
ſtehe. Die KPD. trete für Auflöſung des
Parlaments dann ein, wenn ſie den Zeit-
punkt für gekommen erachte. Die KPD.
werde auch den deutſchnationalen Antrag ab-
lehnen, wonach die alte Geſchäftsvrdnung in
ihrer Faſſung vor der Erſchwerung der Wahl
des Miniſterpräſidenten weiter gelten ſolle.

Die Berliner Preſſe über v. Papen.
Das Blatt des neuen Reichskanzlers, die

„Germania“ ſchreibt, wenn Herr von Papen
ſich dem Herrn Reichspräſidenten in dieſer
kritiſchen Situation für eine äußerſt verant-
wortungsvolle Aufgabe zur Verfügung ge-
ſtellt habe, ſo ſei er ſicher einer politiſchen
Gewiſſenspflicht gefolgt, der er ſich nicht zu
entziehen vermochte. Es ſei eine Zwiſchen-
löſung geſucht worden, die von den National-
ſozialiſten geduldet würde und von der aus
zu gegebener Zeit durch Neuwahlen eine end
gültige Klärung angebahnt werden ſolle.
Dieſe Klärung ſei notwendig, denn die
jetzt in Angriffge nommene Regie-
rungsbilbung gebedergegenwär-
tigen Kriſe nicht die Löſung, die
allgemein erwartet werde.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſagt,
dies Kabinett mit dieſen Männern und dieſen
Tendenzen nenne ſich nationales Konzentra-
tionskabinett. Was hier konzentriert werde,
ſei nicht die Nation, es ſeien vielmehr kon-
ſervativ-reaktionäre Kräfte. Es ſeien kleine,
aber mächtige Gruppenintereſſen, deren
Ueberwiegen eine Gefahr für die Intereſſen
des Volkes und ſeiner Wirtſchaft bedeutet.
Hier werde konzentriert der Wille zum Ab-
bau der Sozialpolitik und mehr als das.

Das linksdemokratiſche „Berliner Tage-
blatt“ meint, daß auf dem Wege, der jetzt
beſchritten werde, dem Wohl des Volkes und
des Vaterlandes auf die Dauer nicht gedient
werden könne. Deshalb müſſe man diejenigen,
die jetzt die Zeit für einen Kurswechſel für
geeignet hielten, bei ihrem Vorhaben unter
ſich laſſen. Sie müßten ſich mit denen, die
ſich das Experiment erlaubt hätten, in die
BVern antwortung teilen.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
bezeichnet die Auswahl des Kanzlerkandi-
daten als ebenſo unglücklich wie die Formu-
lierung des Auftrages, eine Regierung der
nationalen Konzentration zu bilden. Unter
nationale Konzentration verſtehe. man die
Zuſammenfaſſung aller Volksſchichten. Aber
bei ſolch offenkundiger Tendenz, die die eine
Volkshälfte von vornherein aus der Kombi-
nation ausſchließe, hätten nicht von natio-
naler Konzentration geſprochen werden dür-
fen. Es ſei zu hoffen, daß es nicht auch im
Büro des Reichspräſidenten üblich werde, nur

rechts gerichtete Parteien als national zu be-
zeichnen.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAz.“
iſt der Auffaſſung, es könne kein
darüber beſtehen, daß die neue Reichsregie-
rung, wenn ſie zuſtande komme. auf baldige
Neuwahlen für den Reichstag angewieſen
ſei und in dieſen Wahlen um giyre Exiſtenz
zu kämpfen haben werde. Das Kabinettvon Papen würde nicht die ſofortige Einbe-
ziehung der Nationalſozialiſten in die Mit-
verantwortung bedenten, ſondern dieſe noch
von einem Wahlgang abhängig machen.

Zur Beauftragung Herrn von Papens
mit der r r betont die über-parteilich- nationale „Börſenzeitung“, daß es
wohl keinen nationalen Deutſchen geben
werde, der nicht einer ſolchen Regierung die
beſten Wünſche mit auf den Weg gebe. Jn
dem jetzt werdenden Kabinett Papen ſei die
Vorſtufe zu der Regierung zu ſehen, die feſt-
geſtützt durch die ganze nationale Bewegung,
durch alle nationalen Parteien und Schichten
des deutſchen Volkes berufen ſein müſſe, unſer
Vaterland endlich und wirklich beſſeren Zeiten
entgegenzuführen.

Die rechtsſtehende „Deutſche Zeitung“
ſchreibt, daß eine Regierung von Papen nur
als Uebergangskabinett anzuſehen ſei, der im
weſentlichen die Aufgabe zufallen würde,
Neuwahlen durchzuführen, um die Zuſam-
menſetzung des Reichstages den tatſächlichen
politiſchen Gegebenheiten anzupaſſen.

Der dentſchnationale „Tag“ hebt hervor,
daß der Reichspräſident in dem neuen Kabi-
nett eine Regierung der nationalen Kon-
zentration“ ſehe, womit er offenbar nicht
eine Zuſammenfaſſung der nationalen Par-
teien mit einer von dieſen Parteien gebillig-
ten Regierung meine, ſondern eine Zuſam-
menfaſſung der Kräfte, die im Rahmen der
perſönlichen Beziehungen des Reichspräſi
denten zur Verfügung ſtänden. Jedenfalls
hätten die Parteien der bisherigen Oppoſi
tion, alſo in erſter Linie die Deutſchnatio-
nalen und die Nationalſozialiſten, offiziell
mit der Bildung dieſes Kabinetts nichts zu
tun. Der Reichspräſident habe die Entſchei-dung über den Auftrag an Herrn von Papen

aus eigenem Ermeſſen getroffen.

Bildung eines überparteilichen Kabinetts
laut. Die Fraktion ſei eher geneigt, eine
endgültige Klärung etwa durch Ueber-
nahme der Verantwortung durch die nativo-
nale Oppoſition einer ſolchen Uebergangs
löſung vorzuziehen,

Jn Berliner Zentrumskreiſen vernimmt
man, daß in abſehbarer Zeit Prälat Kaas
von der Zentrumsleitung zurücktreten und
Dr. Brüning Platz machen werde.

Zweifel

die neuen Kabinelks-
mitglieder.

Franz von Papen wurde am 29. Frtober
1879 in Werl in Weſtfalen geboren. Er war
aktiver Offizier der früheren Wehrmacht, zu
nächſt im Düſſeldorfer 5. Ulanenregiment.
1911 wurde er in den Großen General

ſt ab berufen. Während des Krieges war er
Militärattaché bei der deutſchen Botſchaft in
Waſhington. Nach dem Kriege nahm er ſeinen
Abſchied und wurde 1921 im Wahlkreis Weſt-
falen-Nord in den preußiſchen Landtag ge-
wählt, wo er zum rechten Flügel des Zen-
trums gezählt wurde. Er iſt Aufſichts-
ratsvorſitzender und Beſitzer der
„Germania“.

Wilhelm Freiherr von Gayl, der im 53.
Lebensjahr ſteht, entſtammt einer alten
preußiſchen Offiziersfamilie. Nach dem Stu-
dium der Rechts und Stagtswiſſenſchaften
war er zunächſt in der preußiſchen Verwal-
tung tätig und übernahm im Jahre 1909 die
Leitung der oſtpreußiſchen Landgeſellſchaft,
eines gemeinnützigen Siedlungsunternehmens
für die Provinz Oſtpreußen. Jm Kriege, an
dem er aktiv teilnahm, wurde zr im Jahre
1916 Chef der Abteilung für innere Politik
und innere Verwalraug beim Oberbefehls-
haber Oſt. Nach dem Utnurz organiſierte ervom Jannar 1919 ab den Schutz Oſtpreußens

gegen die Bolſchewiſten. Jm Jahre 1920
führte er als Reichs- und Staatskommiſſar
die Abſtimmung im oſtprenßiſchen Abſtim-
mungsgebiet durch. Seit 1921 iſt er Mitglied
des preußiſchen Staatsrats und Bevollmäch-
tigter Oſtpreußens im Reichsrat. Er iſt Mit-
glied der DNVP., hat aber weder Partei-ämter übernommen noch ſich an der Agitation

beteiligt.
Freiherr Konſtantin von Neurath, der am

2. Februar 1873 geboren wurde, trat nach dem
Studium der Rechtswiſſenſchaften in' öen
Konſulardienſt ein und war in den Kriegs-
jahren Botſchaftsrat in Konſtantinopel. Jm
Jahre 1917 erfolgte ſeine Berufung zum
Kabinettschef des Königs von Württemberg.
Jm Jahre 1919 trat er wieder in den diplo-
matiſchen Dienſt ein und ging zunächſt als
Geſanöter nach Kopenhagen. Von 1922 bis
zum Mai 1930 war von Neurath Botſchafter
am Quirinal in Rom. Dann übernahm er
das Botſchafteramt in London, das er bis zum
heutigen Tage bekleidete.

Generalleutnant von Schleicher, der vor
wenigen Wochen das 50. Lebensjahr voll-
endete, begann ſeine militäriſche Laufbahn im
Kadettenkorps und wurde im Kriege vor
allem im Generalſtabe verwendet. Nach dem
Kriege zur Reichswehr übernommen, wurde
er im Jahre 1924 zum Oberſtleutnant beför-
dert und am 1. Februar 1926 zum Abteilungs-
leiter im Reichswehrminiſterium ernannt.
Mit dem 1. April 1929 übernahm er als Chef
das neugebildete Miniſteramt im Reichs-
wehrminiſterium und wurde kurze Zeit dar-
auf zum Generalleutnant befördert.

Hermann Freiherr von Lüninck, der erſt
39 Jahre alt iſt, ſtudierte Rechtswiſſenſchaft
und nahm nach Beendigung des Studiums
im Jahre 1914 aktiv am Weltkrieg teil. Nach
Kriegsſchluß trat er zur preußiſchen Staats-
verwaltung über, wo er als Regierungs-
aſſeſſor und Hilfsarbeiter im Jnnenmini-
ſterium tätig war. Nach vorhergehender in-
formatoriſcher Tätigkeit bei den chriſtlichen
Gewerkſchaften ſchied Freiherr von Lüninck
im Jahre 1923 aus dem Staatsdienſt aus und
wurde ſtellvertretender Generalſekretär des
Rheiniſchen Bauernvereins. Er iſt Vorſitzen
der der Landwirtſchaftskammer für die Rhein
provinz, Präſidialmitglied der Vereinigung
des rheiniſchen Bauernvereins und Land-
bundes ſowie Mitglied des Deutſchen aus
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trat nach dem Studium der Recht
in den Gerichtsdienſt ein, war Kiter infor
matoriſch bei der Bank der preußiſchen Land
ſchaft und der reiſe eehandlung zum
Studium der bankmäßigen Behandlung des
kommunalen Anleiheweſens tätig. Er wirkte
dann als Aſſeſſor und 1912 bis 1920 als Bei-
geordneter der Stadt Solingen. Nach Be
endigung des Krieges, an dem er teilgenom-
men hatte, wurde er 1920 zweiter Bürger-
meiſter der Stadt Königsberg i. Pr. und 1930
Oberbürgermeiſter in Leipzig. Jm Dezember
1931 wurde er zum Reichskommiſſar für die
Preisſenkung ernannt, welches Amt er nach
Durchführung der Preisſenkungsaktion im
April niederlegte.

Dr. Hermann Warmbold, geboren am
21. April 1876, betätigte ſich mehrere Jahre
als Landwirt und ſtudierte dann Land und
Volks wirtſchaft. Er arbeitete als Aſſiſtent an
verſchiedenen Univerſitätsanſtalten und war
von 1907 bis 1917 bei wirtſchaftlichen Jnſti-
tuten der Landwirtſchaft in leitender Stel-
lung tätig. 1917 bis 1919 wirkte er als Pro-
feſſor für Wirtſchaftslehre des Landbaues und
gleichzeitig als Direktor der württembergi-
ſchen land wirtſchaftlichen Hochſchule in Hohen-
heim, um dann als Direktor der Domänen-
abteilung in das preußiſche Landwirtſchafts-
miniſterium einzutreten, deſſen Leitung er
1921 als Miniſter übernahm. Jm gleichen
Jahr ſchied er aus dem Staatsdienſt aus und
wurde Anfang 1922 Vorſtandsmitglied der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, die ſpäter
in die J. G. Farbeninduſtrie aufging. Seit-
dem gehörte er dem Vorſtand dieſer Geſell-
ſchaft an. Im Oktober 1931 wurde er in das
zweite Kabinett Brüning als Reichswirt-
ſchaftsminiſter berufen, legte aber dieſes Amt
Anfang Mai d. J. infolge Meinungsverſchie-
denheiten über die Arbeitszeitfrage und die
beabſichtigte Sparprämienanleihe nieder.

Die Forderungen der R595AP.
Gegenüber dem neuen Kabinett umreißt

der Berliner nationalſozialiſtiſche „Angriff“
J Haltung der Nationalſozialiſten u. a. wie
olgt:

Wir wollen nicht, daß Herr Brüning in
irgendeiner Weiſe, ſei es als Außenminiſter
oder ſonſtwie Einfluß behält. Wir wollen
ferner nicht, daß irgendeiner der Männer des
alten Kahinetts Brüning wiederkehrt (Warm-
bold war bekanntlich vorher ausgeſchieden),
ſeien es nun Dietrich, Groener oder ſonſt wer.
Hierin gibt es keinerlei Anknüpfungspunkte
an Vergangenes. Die vergangenen zwei
Jahre einer Zwielicht- Regierung mit ihren
immer nur halben Maßnahmen, dem mit
erſtaunlicher Zähigkeit unternommenen Be-
mühen, keines, aber auch nur gar keines der
marxiſtiſchen Dogmen anzugreifen und ſich
nach außen hin doch den Anſchein eines ſo-
genannten „Kabinetts der Frontſoldaten“ zu
geben, haben mehr in Trümmer geſchlagen,
als man ſelbſt in dieſem Augenblick über-
blicken kann und haben auf faſt allen Gebie-
ten ein Unkraut aufwuchern laſſen, deſſen
Beſeitigung allerſchärfſten Zugreifens er-
fordert. Daß ſchließlich das an der SA. durch
das ungerechtfertigte Verbot begangene Un
recht ſchleunigſt wieder gutgemacht werden,
muß, halten wir für eine glatte Selbſtverſtänd-
lichkeit neben einigem anderen, was man als
Mindeſtprogramm anſehen muß.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, kann.
die Haltung der Nationalſozialiſten gegen-
über der Neubildung des Reichskabinetts auf
der vom Reichspräſidenten angeſtrebten
Grundlage dahin gekennzeichnet werden, daß
die Partei an der geplanten Neubildung un
intereſſiert iſt. Das nationalſozialiſtiſche Ziel
ſind nach wie vor möglichſt baldige Neuwah-
len im Reich. Die Nationalſozialiſten wür-
den aber, je nachdem wie die Regierungs-
bildung ausfällt, das neue Kabinett unter
Umſtänden vorläufig dulden.
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Im „Völkiſchen Beobachter“ erklärt Alfred
Roſenberg am Dienstag, der Natipnalſozia-
lismus werde ſich mit größtem Ernſt auf
ſeine große Sendung vorbereiten und ohne
Kleinlichkeit die beſten Kräfte heranziehen,
um ſie der deutſchen Zukunft dienſtbar zu
machen. Er werde auch heute, da Brüning
gefallen ſei, dieſen nicht ohne Not demütigen
wollen. Die Loſung aber heiße heute mehr
denn je: Alle Macht Adolf Hitler.
Jm gleichen Blatt erklärt Rechtsanwalt Dr.
Frank 1II: „Es wird mit allem Nachdruck von
der Reichsleitung der NSDAP. an ſämtliche
Regierungen in Deutſchland die Forderung
geſtellt, alle Maßnahmen unverzüglich zu be
ſeitigen, durch die der Nationalſoziglismus
unter Ansnahmerecht geſtellt wurde. Die
eingereichten Staatsgerichtshofklagen wegen
derartiger Unterdrückungen würden mit
Nachdruck weitergeführt. Es werde Aufgabe
der kommenden Reichsregierung ſein, unver-
züglich nach der Aufhebung des SA.-Verbots
dafür Sorge zu tragen, daß die Freiheit der
Meinungsänßerung des nationalen Dentſch-
lands in vollem Umfange wiederhergeſtellt
wird. Es wird ferner eine völlige Amneſtie
aller auf politiſche Ueberzeugung zurück-
zuführende Verurteilungen ſtattzufinden
haben. Alle wegen ihrer politiſchen Geſin-
nung geſtürzten Beamten und Angeſtellten
werden unter völliger Schadloshaltung wie
der in ihre Dienſt- und Arbeitsſtellen ein-
zuführen ſein.“

Die Abhaltung des von der KPD.-Preſſe
nach Erfurt einberufenen Landeskongreſſes
der Erwerbsloſen für Großthüringen, der
als ſogenannter „Hungerkongreß“ bezeichnet

Aus Waſhington wird gemeldet: Der
amerikaniſche Senat hatte Dienstagnach-
mittag einen großen Tag. Jn Anbetracht der
Notlage des Haushalts gab Präſident Hoover
vor vollbeſetztem Hauſe bei überfüllten Gale-
rien perſönlich eine Erklärung zur Steuer-
frage ab. Er legte ein Programm vor, das
folgende Punkte umfaßte: Haushaltsaus-
gleich, Steuerſtabiliſierung und Arbeitsloſen-als ebuns. Hoover führte im einzelnen

etwa aus:
Ich fühle mich verpflichtet, den Senat

von der Notlage zu unterrichten, die ſich in
den letzten Tagen entwickelt c Die Ab-
wärtsbewegung im r tsleben der
Vereinigten Staaten hat beſonders in
den letzten Tagen beſchleunigt. Neben ande-
ren Gründen hat der verzögerte Haushalts-
ausgleich im Auslande Zweifel und Be-
fürchtungen hervorgerufen, ob die Regie
rung der Vereinigten Staaten ihre Ver-
pflichtungen noch erfüllen könne. Die Folge
davon ſind große Goldabzüge geweſen. Der
Dollar iſt im Auslande entwertet worden.
Die Vereinigten Staaten haben jedoch ge-
nügend Hilfsmittel, um durch die Kriſe hin-
durchzukommen.
Hoover verlangte dann vom Senat ein

ſchnelles Handeln. Er fordert die Bildung
eines überparteilichen Wirtſchaftsausſchuſſes
zur Ausarbeitung weiterer Sparmaßnahmen
unter Berückſichtigung einer gerechten Ver-
teilung der Laſten. Mit der allgemeinen Ver-
kaufsſteuer (General Saleſtax) erklärte ſich
Hovver nicht einverſtanden. Er befürwortete
hingegen eine begrenzte Verkaufsſteuer von
1,75 v. H. Eine Ausdehnung des Notſtands-
arbeitsprogramms über den im Haushalt lionen Dollar ergeben.

Kriliſche Finanzlage der ver.-Staaten.

Ein neues Programm und eine Wederlage Hoovers.
vorgeſehenen Rahmen lehnte Hoover ab. Die
Notwendigkeit der Erwerbsloſenhilfe, jedochnur 7 die bereits beſtehenden misſtellen
(hauptſächl durch die Finanzrekonſtruk-et ellſchaft), erkannte er an. Die unge-
wöhnkiche Tatſache, daß er dem Kongreß Vor-
ſchläge bezügl. der Geſetzgebung mache, be
ründete er mit der ſchweren Verantwor
ung, die auf chultern liege.

Hoover verlas 3 rogramm u ittern
Händen. Während ſeiner Ausführungen

war er anſcheinend infolge Ueberarbeitung
ſehr nervss. Er ſprach ſchlecht hörbar, Nach
dem er geſchloſſen hatte, wurde ihm kurzer
Beifall zuteil. Hoover fuhr ſofort nach dem
Weißen Haus zurück. In Waſhingtoner amt-
lichen Kreiſen weiſt man beſonders darauf
hin, daß es das erſtemal geweſen ſei, daß
Hoover vor dem Senat und nicht vor dem
ganzen Kongreß geſprochen hatte, Die Poli-
zei hatte vor dem Senatsgebäude große Ver-
ſtärkungen zuſammengezogen, da man mit
kommuniſtiſchen Kundgebungen rechnete.

Der Finanzausſchuß des Senals
hat die von Hvover vorgeſchlagene begrenzte
Verkaufsſteuer mit 12 gegen 8 Stimmen be-
reits eine Viertelſtunde, nachdem Hoover
ſeine Rede geſchloſſen hatte, abgelehnt.

Die Vollverſammlung des Senats hatte
vor der Rede Hoovers einen Antrag auf
Wiedereinführung der hohen Einkommens-
ſteuerſätze vom Jahre 1922 angenommen. Da-
nach beträgt für die erſten 4000 Dollar die
Einkommenſteuer 4 v. H. Die Höchſteinkom-
men ſind bis zu 55 v. H. belaſtet. Dieſe Ein-
kommenſteueränderung ſoll jährlich 225 Mil-

Schwere Schlägerei in BerlinOft.
Am Dienstag abend ſtießen kurz vor Be

ginn einer kommuniſtiſchen Verſammlung im
Oſten Berlins vor den Andreasſälen mehrere
hundert Nationalſozialiſten mit mehreren
hundert Kommuniſten zuſammen. Die
Streitereien arteten in eine ſchwere Schläge-
rei aus, die ſich bis in die Säle hineinzog,
die zum großen Teil zerſtört wurden. Eine
Perſon wurde ſchwer und vier leicht verletzt.
Die Polizei nahm 16 Unruheſtifter feſt.

Wieder Plünderungen in Alkong.
Jn Altona iſt es zu weiteren Plünde-

rungen von Lebensmittelgeſchäften ge-
kommen. Jn dem Polizeibericht heißt es:
Am Montag nachmittag ſind in allen Teilen
der Stadt Terrorgruppen aufgetreten, die
es auf die Plünderung von Lebensmittel-
geſchäften abgeſehen hatten. Sie erſchienen
blitzſchnell in größeren Truvpps, drangen in
einzelne Geſchäfte ein, riſſen kurzerhand
Lebensmittel wie Schinken, Würſte, Fett-
waren uſw. an ſich und verſchwanden. Die
Gruppen traten teilweiſe in Stärke von 20
bis 25 Mann auf. Jn mehreren Fällen
waren es Männer und Frauen. Jn einem
Geſchäft ſind nur Frauen erſchienen. Jn den
ſpäten Nachmittagsſtunden wurde ſogar in
einem Fall eine Anzahl von Kindern vorge-
ſchickt. Hier iſt es jedoch nicht zu Plünde-
rungen gekommen.
Reuer Sprengſtoffdiebſtahl in Hagen.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde in das
Sprengſtofflager der Dolomit A.-G. in
Hagen eingebrochen. Dabei wurden vier
Pakete, etwa 20 Pfund, Chlorapit 111 und
50 Sprengkapſeln mit Jſolierkupferdraht

Immer wieder Kommuniſten!

(Momentzündung) geſtohlen.

Ausſchreitungen in Duisburg.

Ein Toter.
Aus Duisburg (Rheinland) wird ge-

meldet: Jm' ſogenannten Goethe-Viertel kam
es am ſpäten Nachmittag des Dienstag zu
ſchweren Ausſchreitungen. Unter Vorantritt
von Kindern verſuchten die Kommuniſten, in
einen Konſumladen einzudringen. Da ſie
daran gehindert wurden, machten ſie von der
Schußwaffe Gebrauch. Hierbei wurde ein
71jähriger Arbeiter in die Bruſt getroffen,
der kurz danach ſtarb. Drei Rädelsführer
wurden feſtgenommen.

Auch im Stadtteil Marrxloh verſuchte eine
größere Menge, in eine Konſumanſtalt einzu-
dringen. Als die Polizei einſchritt, wurde
ſie mit Steinen beworfen. Auf einen Schuß
aus der Menge erwiderte die Polizei das
Feuer. Aus anderen Stadtteilen Duisburgs
werden ebenfalls Unruhen gemeldet, die aber
von der Polizei im Keime erſtickt werde
konnten.

Ueberfall bei Remſcheid.
Ein Toter, drei Schwerverletzte.

Aus Remſcheid (Rheinland) wird ge-
meldet: Jn der Nacht zum Dienstag wurden
Nationalſozialiſten, die von einer Verſamm-
lung kamen, in Hilgen von Anhängern der
KPD. überfallen und beſchoſſen. Dabei

Räckeitt der rumäniſchen Regierung.

Auf ſranzöſiſchen Dend.

äni Mi r JorgaDer rumäniſche a niſterrrag en e
abKarol m Rücktrittsgeſuch

kamen.
Der Rücktritt der Regierung Jorgas hat

in ſenrkeeß wſregpre rrufen. as 0 von großenie Lage wird allgemeimaſſen umlagert. nals außerordentlich ernſt angeſehen. Letzten
Endes in der Rücktritt Jorgas auf franzö
ſiſchen uck hin erfolgt. Frankreich iſt
namentlich gegen das landwirtſchaftliche Um
ſchuldungsgeſetz geweſen, das die verzweifelte
Lage und revolutionäre Stimmung der
Bauern beſſern ſollte.

Die ruſſiſch-japaniſche 5pannung.

Reuer Alarm in Moskau.
Aus Moskau wird gemeldet: Die zwiſchen

Moskau und Tokio herrſchende Spannung hat
nach der Stellungnahme einiger japaniſcher
Blätter gegen die Sowjetunion einen neuen
Grad der Schärfe erreicht. Sowohl die regie-
rungsamtliche Moskauer „Jsweſtia“ wie das
Organ der Komintern, die „Prawda“ ver-
öffentlichen Aufſätze, in denen die Angriffe
Japans ſcharf zurückgewieſen werden. Die
„Jsweſtia“ zitiert einen Aufſatz der japa-
niſchen Zeitung „Nihon“, in dem offen zu
dem Abſchluß eines Uebereinkommens mit
Amerika gegen die Sowjetunion aufgefordert
wird. Was dieſe Zeitung empfiehlt, ſoll an
geblich auf eine Wegnahme Oſtſibiriens bis
zum Baikalſee hinauslaufen. Die „Jsweſtia“
ſchreibt, die Sowjetunion verlange von
Japan nichts anderes, als die Achtung der
Grenzen und der Intereſſen SowjetRuß-
lands. Wenn das japaniſche Volk in ein
neues Abenteuer hineingehetzt werden würde,
dann würde ſich Japan an Sibirien die Zähne
ausbeißen. Japan überſchätze ſeine Kräfte.

Das japaniſche Finanzminiſterium teilt
mit, daß ſich die Einlagen bei den japaniſchen
Banken und Sparkaſſen in der Zeit vom
1. Mai 1931 bis 30. April 1932 um 1,2 Mil-
liarden Yen verringert haben. Die genaue
Summe des geflüchteten Kapitals könne noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Die verſtärkle Kontrolle in der

Arbeitsloſenfürſorge.
Um den unberechtigten Bezug von Arbeits

loſenunterſtützung einzuſchränken, hat die
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung ſeit Auguſt 1930 im
Benehmen mit dem Reichsarbeitsminiſterium
ihren Außendienſt zur Kontrolle der Unter-
ſtützungsempfänger neu organiſiert und ver-
ſtärkt. Einmal ſind die Arbeitsämter ange-
wieſen, eine ausreichende Zahl geeigneter
Arbeitskräfte für den Außendienſt freizu
ſtellen. Darüber hinaus iſt den Landes-
arbeitsämtern zur Pflicht gemacht worden,
auch ihrerſeits einen beſonderen Außendienſt
einzurichten, der den des Arbeitsamts in
allen Fällen, wo er einer Verſtärkung bedarf,
ergänzen und unterſtützen ſoll,

Dieſe Verſchärfung der Kontrolle hat ſich
nach den jetzt vorliegenden Ergebniſſen für
die Zeit vom 1. Oktober 1930 bis 30. Sep-
tember 1931 gut bewährt. In dieſer Zeit hat
der Außendienſt insgeſammt 460 000 Unter

wurde ein Nationalſozialiſt, ein früherer
Polizeibeamter, durch einen Kopfſchuß ſofort
getötet Drei andere Nationalſozialiſten er-
litten ſchwere Verletzungen. Am Dienstag-
vormittag wurden zwei bekannte Kommu-
niſten unter dringendem Taktverdacht aus
ihren Betten heraus verhaftet.

Auslandsurteil: Ein Uebergangs-
kabinett.

Jn den engliſchen, amerikaniſchen und
franzöſiſchen Preſſe wird ganz überwiegend
die Auffaſſung vertreten, daß das neue Kabi-
nett von Papen lediglich ein Uebergangs-
kabinett ſei, das den Zweck habe, eine Ver
tretung Deutſchlands auf der Lauſanner
Konferenz zu ermöglichen und im übrigen
Neuwahlen durchzuführen, die dann zum
Machtantritt der Nationalſozialiſten führen
würden. Mehrfach wird in den Zeitungen
der drei Länder die monarchiſche Einſtellung
des neuen Kabinetts betont. Die franzöſiſche
nationaliſtiſche Preſſe benutzt die Gelegenheit,
in unſinnigſter Weiſe gegen angebliche Re-
vanchekriegsabſichten Deutſchlands zu hetzen.

Kursſteigerungen auch in London.
Wie bereits geſtern gemeldet, hat der

Sturz der Regierung Brüning zu einer
Kursſteigerung an der Berliner Börſe ge-
führt. Daß dies auf Jnflationsbefürchtungen
zurückzuführen ſei, war eine Ausſtreuung
aus linkspolitiſchen Kreiſen. Jntereſſant iſt,
wie ſich die Londoner Börſe zum Rücktritt
Brünings ſtellt. Aus London wird gemeldet:
Der bemerkenswerteſte Vorgang an dem
Londoner Effektenmarkt am Dienstag war
das ſtarke Anziehen der dentſchen Werte nach
dem Abflauen des Montags. Die 7prozentige
Dawesanleihe ſtieg 28 Punkte und ſchloß mit
56. Die 5prozentige Younganleihe ſtieg
134 Punkte und ſchloß mit 4434. Jn den City-
kreiſen wurde allgemein die Meinung ge
äußert, daß der Rücktritt Brünings und ein

wurde, iſt vom Erfurter Polizeipräſidinm
vweghoten manden.

e in Deutſchland ſich günſtig

wird die Anſicht vertreten, daß das Ergebnis
der Kriſe eine Klärung der deutſchen Stel-
lungnahme zur Reparations- und Kriegs-
ſchuldenfrage bringen und damit auch die
gegenwärtige Unentſchloſſenheit der anderen
Teilnehmer an der Lauſanner Konferenz be
ſeitigen könne.

Die Londoner „Times“ erklärt in ihrem
dritten Leitartikel über die Lage in Deutſch-
land, daß die ſteigende Verzweiflung des
deutſchen Volkes unter dem Druck der Steuer-
und Soziallaſten keine Wahrſcheinlichkeit für
lange Dauer des parlamentariſchen Regie-
rungsſyſtems mehr gebe.

Jn Wien haben ſich am Montag 19 poli-
tiſche Maſſenverſammlungen aller Parteien
mit der öſterreichiſchen Finanzkriſis befaßt.
Gemeinſam war allen die Bekundung der un
verbrüchlichen Zuſammengehörigkeit Oeſter
reichs mit dem Deutſchen Reiche. Jn den
drei nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen
wurde die Wirtſchaftseinheit Oeſterreichs mit
dem Reiche gefordert. Auch in den Bundes-
ländern fanden zahlreiche Verſammlungen
ſtatt.
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Aus Paris verlautet: Herriots Angriff in
ſeinem Lyoner Parteiblatt „L'Demoerate“
auf die „Verſchwendung des notleidenden
Deutſchlands“ durch den Bau eines neuen
dritten Panzerkreuzers findet in faſt allen
Pariſer Zeitungen ein ſtarkes und zuſtim-
mendes Echo. Der „Figaro“ ſchreibt: „Das
mindeſte, was Herriot in Lauſanne erreichen

answirken künnten. Jn verſtärktem Maße
muß, iſt die Wiederkontrolle des

hen r L

ſtützungsfälle nachgeprüft und bei 110 000 oder
24 v. H. eine nochmalige Entſcheidung überdie Unterſtützung herbeigeführt. Dies hatte
in 65 000 Fällen (gleich 14 v. H. der geprüften
Fälle) eine Aenderung zur Folge.

Als finanzielle Auswirkung ergab ſich eine
Erſparnis an Unterſtützungsmitteln in Höhe
von etwa 34 Millionen RM. zu denen die
Koſten des verſtärkten Außendienſtes in
keinem Verhältnis ſteht. Neben dieſen
zahlenmäßig nachweisbaren Ergebniſſen iſt
natürlich noch die abſchreckende Wirkung
einer ſchärferen Kontrolle mit in Rechnung
zu ſtellen. Dieſer mittelbare Erfolg iſt zwar
im einzelnen nicht feſtgeſtellt, aber nach den
Beobachtungen der Reichsanſtalt ebenfalls
ſehr erheblich.

Jn der Stadt Schönberg (Mecklenbulg-
Strelitz) kann das Wohlfahrtsamt ab 1. Juni
nur 50 v. H. der bisherigen Sätze ausz ahlen. Außerdem wird mangels laufender
Geldmittel auf die für den Monat Junizu zahlenden Bezüge der ſt ädti
ſchen Beamten und Angeſtellten
nur eine Abſchlagszahlung von 30 v. H. ge-
leiſtet.

Bei der geſtrigen Wahl
Landtagspräſidenten wurde Abgeordneter
Stang von der Bayriſchen Volkspartei mit
120 Stimmen zum Präſidenten wiedergewählt.
Zum erſten Vizepräſidenten wurde mit 93
Stimmen der nationalſozialiſtiſche Abgeord-
nete Schwede gewählt. Der ſozialdemokra-
tiſche Abgeordnete Auer wurde zweiter Vize

des bayeriſchen

präſident. Die Nationalſozialiſten hatten
dabei 42 unbeſchriebene Stimmzettel ab-
gegeben.

Der Reichspräſident empfing geſtern vor
der Ernennung des neuen Reichskanzlers
von Papen die Vertreter aller Parteien mit
Ausnahme der Kommuniſten.

Die kommuniſtiſche „Gottloſeninter-
nationale“, die bisher ihren Sitz in Berlin
hatte und durch die Notverordnung des
Reichspräſiöenten gezmurgen wo r,

ihre Büros zu uAbergeſiedelt.
wertvo
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Mittwoch, den 1. Juni 1932

Aus Merſeburg.
Wie wird der Funi?

Einen echten Mai hat es in dieſem Jahre
gegeben, wenigſtens bis auf die letzten Tage.
Wir haben alle das große Wunder des Früh-

Was aberlings mit eigenen Augen geſehen.
wird nun der Juni bringen? Wird auch er
ſeinen Namen Ehre machen und ſich als
rechter Frühlings- und Sommermonat er-
weiſen

Der Volksmund wünſcht ſich einen war-
men Juni: „Was im September ſoll ge-
raten, das muß ſchon im Junt braten!“ Um-
gekehrt heißt es: „Wenn kalt und naß der
Juni war, verdirbt er meiſtens das ganze
Jahr“. Natürlich muß es gelegentlich auch
einmal regnen, allerdings nicht zu oft
und auch nicht an beſtimmten Tagen: „Me-
dardi (8.) Regen, gibt der Gerſte keinen
Segen“. oder auch „Vor Johanni bitt
um Regen, nachher bringt er keinen Segen“.

Eine beſonders wichtige Rolle ſpielt der
bekannte Siebenſchläf ertag, der auf
den 27. Juni fällt, und bekanntlich, wenn es
an dieſem Tage regnet, eine Regenperiode
von ſieben Wochen einleiten ſoll. Eine ähn-
liche Bedeutung haben Johannistag ſo-
wie der Peter und Paulstag, die auf
den 24. und 29. Juni fallen.

Briefmarkenaukomaken
die nicht funktionieren!

Von einem Bewohner der Weißenfelſer
Straße geht' unfolgendes Schreiben zu: „Als
großen Uebelſtand für die Anlieger der Wei-
ßenſfelſer Straße, Nulandsplatz und Um-
gebung kann es bezeichnet werden, daß der
an der Friedhof-Ecke angebrachte Marken-
Automat ſo ſchlecht funktioniert. Wer eine
6-Pfennig- Marke wünſcht, wohl die am häu-
figſten gebrauchte Marke, ſteckt vergebens ſein
Geld in den Autpmaten: vhne Marke fällt
das Geld wieder nach unten. Soll etwa
das Publikum gezwungen werden, 8-Pfg.
Marken aufzukleben, weil dieſe Mark ſtets
zu haben iſt? Es bedarf wohl nur dieſes
Hinweiſes, um Abhilfe zu ſchaffen. Auch
für die Poſt dürfte doch wohl der Satz
gelten: „Dienſt am Kunden“!

Weitere Einſchränkungen
in der Briefzuſtellung.

Vom hieſigen Poſtamt wird uns mitge-
teilt: Der weitere Rückgang der Einnah-
men zwingt das Poſtamt zur Verminderung
der Ausgaben mehrere Briefzuſtellbezirke auf-
zulöſen und die Leiſtungen auf das ver-
bleibende Perſonal zu verteilen. Um dadurch
die Aushändigung der Poſt an die Empfän-
ger nicht zu verzögern, wird vom 2. Juni
ab die 1. Zuſtellung ſtatt um 8 Uhr bereits
7,30 Uhr beginnen.

„Hochwaſſer
Die in den letzten Tagen niedergegangenen

Regenmaſſen haben in Merſeburg mehrfach
zu kleineren Ueberſchwemmungen geführt, die
jedoch in den Kleingärtenanlagen in der
Siegfried- und Geroſtraße größeren Umfang
angenommen haben. Große Waſſertümpel ha-
ben ſich hier gebildet, die bis dicht an die
Kellerausgänge heranreichen. Beſonders ſtark
überſchwemmt wurde die Geroſtraße, die noch
nicht ausgebaut iſt.

Scherben bringen Glück
Am Dienstag abend gegen 6 Uhr paſſierte

dem Dekorateur des Einheitsgeſchäfts Centro
ein Mißgeſchick, indem ihm beim Zumachen
der inneren Schaufenſtertür ein Gegenſtand
gegen das Schaufenſter ſtürzte und ein gro
ßes Loch in die Scheibe ſchlug. Die Scheibe
wurde herausgenommen und der Rahmen
mit Brettern vernagelt.

Schlägerei
Am Dienstag gegen 21 Uhr kam es am

Marktplatz zwiſchen drei jungen Burſchen zu
einer Schlägerei, bei der einer der Beteilig
ten eine ſtark blutende Wunde am Mund er-
hielt. Ein Paſſant, der die Streitſüchtigen
auseinander zu treiben verſuchte, wurde an
gepöbelt. Als er den „Kampfplatz“ verlaſſen
zatte, wurde die Prügelei fortgeſetzt.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellung im Monat Mai,

W. v. Molo, „Ein Deutſcher ohne Deutſch-
land“ (Lm 90); W. Bauer, „Ein Mann zog
in die Stadt“ (Lb 167); A. Munth, „Das
Buch von San Michele“ (Lm 89);: P. Alver-
des, Reinhold oder die Verwandelten“ (La
17); „Der Chriſtliche Erzähler“ 6. Band (Le
37)); R. Rolland, „Johann Chriſtof in Paris“
(Lr 47); F. Walter, „Hünefeld“ (Lw 136);
F. Blumk, „Die Weibesmühle“ (Lb 170):
Herſing, „U 21 rettet die Dardanellen“ (Gh
22); Knickerbocker „Deutſchland, ſo oder ſo?“
(Gk 42); Breitfuß „Jrrfahrten im Lande
des weißen Todes“ (Eb 12); Wiele „Als
Jäger in den Urwäldern Jndiens“ (Ew 5);
Bey „Rätſel der Wüſte“ (Eb 14); L. Heck,
„Schimpanſe Bobby“ (Nh 12).

Billige Buchwoche. Die billige Buchwoche
der Firma Friedrich Stollberg iſt bis
zum Sonnabend, den 4. Juni verlängert
worden. Wer wertvolle Bücher zu einem
außergewöhnlichen Ausnahmepreis erwerben
will findet bei dieſem Sonderverkauf von
Reſtauflagen, Einzelſtücken vergriffener Wer-
ke und anderen Büchern mit herabgeſetzten

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Die Aelteſten und Gemeindeverordneten
von St. Maximi und St. Viti hatten ſich
am letzten Freitag im „Tivoli“ zu einer
Sitzung zuſammengeſunden. Die ſehr erheb-
liche Siedlungstätigkeit der Stadt Merſeburg
hat ſich gerade in den Bezirken dieſer beiden
Gemeinden bemerkbar gemacht, und zwar an
deren äußerſten Grenzen: die dort draußen
wohnenden Gemeindemitglieder ſind durch
einen allzuweiten Weg vom Kirchgang faſt
ausgeſchloſſen, andererſeits aber birgt auch
ihre ſeelſorgeriſche Betrenung größte Schwie-
rigkeiten. Der Plan, dieſen Siedlungen
der Siedlung auf dem Exerzierplatz mit rund
700 Seelen und der Siedlung Freiimfelde
mit 750 Seelen, wozu demnächſt noch 350
Randſiedler hinzu kommen eigene
Gotteshäuſer zu errichten, wird ſchon
längſt gehegt. Nunmehr aber ſcheint es Tat-
ſache zu werden, jedenfalls legte Superinten-
dent Kramm der Verſammlung Banufkizzen
und Koſtenvoranſchlag vor, die nach längerer
Debatte einſtimmig gutgeheißen wurden.

Demnach werden für die Gemeinde St.
Maximt auf dem Exerzierplatz und die Alten-
burger Gemeinde zwiſchen den Siedlungen
Freiimfelde und der entſtehenden Stadt-
randſiedlung je eine Kapelle erbaut; neben
der letzteren ſoll gleichzeitig auch ein Fried-
hof errrichtet werden. Die beiden Kapellen
werden im Betongußverfahren mit Rund-
dächern ausgeführt und haben Raum für
etwa 120 Sitzplätze. Jhre Einrichtung wird
gleichzeitig Benutzung als Gemeinde-

Zu Ende vergangener Woche
„Bürgerhof“ eine Verſammlung der Gagfah-
Mieter ſtatt. Den Hauptvortrag des Abends
hielt Herr Langer-Leipzig, Vorſitzender
der Reichsvereinigung der Gagfah-Siedler
und -Mieter.

Der Referent führte aus, daß die immer
ſtärker auftretende wirtſchaftliche Not jetzt
auch die Neubaumieter zu immer ſtrafferer
Organiſation gezwungen habe. So hätte ſich,
um ihren Wünſchen und Forderungen bei
den Behörden mehr Reſonnanz zu geben, die
Jntereſſen gemeinſchaft der Gagfahmieter
neuerdings der Reichsgemeinſchaft der Gag-
fah-Siedler und -Mieter angeſchloſſen. Da
die Arbeitsloſigkeit zu einem Dauerzuſtand
zu werden drohe, ſtänden gerade

die Neubanmieter vor einem völligen Zu-
ſammenbruch ihrer geſamten Exiſtenz.

Zumal die Reichsregierung gelte es
deshalb zu zwingen, ſchnelle und gründliche
Abhilfe zu ſchaffen, d. h., die Neubaumieten
für Erwerbsloſe zu ſenken. Schließlich wiſſe
der Staat doch auch die ge waltigen Summen
zur Gehaltszahlung an die Beamten aufzu-
bringen, und ebenſo die Millionen für die
Oſthilfe, für die größte Schiffahrtsgeſellſchaf-
ten und vor allem für die verkrachten Groß-
banken. Es gehe nun aber keineswegs an,
daß Einzelne der Geſamtheit des Volkes fi-
nanzpolitiſch vorgezogen würden. Unbedingte
Gleichberechtigung für alle Glieder
des Volkes könne und müſſe man fördern!

Die Ausführungen des Vortragenden
löſten eine lebhafte, zum Teil recht erregte
Debatte aus.

Der Merſeburger Vorſitzende Kießling gab
dann nach kurzen Dankesworten für den
Hauptredner eine Entſchließung bekannt,
der allgemein zugeſtimmt wurde.

Die Reſolution ſtellt zunächſt feſt, daß infolge
ihrer Arbeitsloſigkeit ganz allgemein zahl-
reiche Wohnungsinhaber nicht mehr in der
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Kapellen für unſere Siedlungen!
St. Maximi bauk auf dem ehemaligen Exerzierplatz und

Altenburger Gemeinde bei Freiemfelde.
jſäle geſtatten; auch für Veranſtaltungen
kultureller Art, die jedoch ſelbſtverſtändlich
überparteilich und unpolitiſch ſein müſſen,
wird man ſie zur Verfügung ſtellen. Noch
im Laufe des Sommers ſollen die Kapellen
fertiggeſtellt werden, und zwar

durch jugendliche Erwerbsloſe im
willigen Arbeitsdienſt.

Einen Teil der Baufkoſten übernimmt die
Prvvinzialkirche, den Reſt der notwendigen
Mittel wird ſie vorſtrecken, und zwar zu
außerordentlich günſtigen Verzinſungs- und
Amovrtiſationsvedingungen. Das Bauland für
die Maximi- Kapelle auf dem ehemaligen
Exerzicrplatz wurde durch Beſchluß der letzten
Stadtverördnetenverſammlung unentgeltlich
aus dem ſtädtiſchen Landbeſitz zur Verfügung
geſtellt, während die Altenburger Gemeinde
für ihre Kapelle bei Freiimfelde auf eigenes
Pfarrackerland zurückgreifen kann.

frei-

Anſchließend kamen auch noch die Vorbe-
reitungen für die Elternbeiratswah-
len am 26. Juni zur Sprache. Landesrat
Wachsmuth berichtete über die Vorarbei-
ten, die von kirchlicher Seite für die Propa-
gierung der „Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte“ be-
reits geleiſtet wurden. Der Referent wandte
ſich ſcharf gegen den Verſuch der National-
ſozialiſten, durch eine Sonderliſte mit
dem Namen „Kampfbund für deutſche Kultur
und Erziehung“ Parteipolitik wieder in die
Schule hineinzutragen, was doch bisher ge-
rade verhindert werden konnte. Man müſſe
alſo noch intenſiver als einſt ſich für die un-

fand im pereinbarten

politiſche Liſte einſetzen.

Gagfah-Mieker wollen ihr Rechk.
Senkung der Neubaumieten durch Zuſchüſſe aus der Hauszinsſtener gefordert

Mietzins aufzubringen. Nun
wäre für erwerbsloſe Jnhaber von Alt-
wohnungen die geſetzliche Möglichkeit ge-
geben, zu einem niedigeren Mietſatz zu ge
langen, da für ihre Wohnungen die Haus-
zinsſteuer ganz pder doch teilweiſe erlaſſen
werden könne. Wenn auch im Falle der Alt-
wohnungen bedauerlicherweiſe die Behand-
lung der verſchiedenen Fälle nicht ganz gleich-
mäßig vorgenommen werde, lägen doch die
Verhältniſſe für Juhaber von Neubau-
wohnungen noch unerträglicher; denn für die
letzteren gäbe es

überhanpt keine geſetzliche Möglichkeit zur
Erleichterung ihrer Lage durch Herab-
ſetzung der Mieten.

Die Jnhaber von Neubauwohnungen müß-
ten eben, wenn ſie auch monatelang ſchon ar-
beitslos wären, die gleiche Miete zahlen wie
diejenigen, die das Glück hätten, noch im Ar-
beitsverhältnis zu ſtehen. Ein Zuſtand, der
nicht nur für die Wohnungsinhaber, ſondern
vor allem auch für die Eigentümer der
neuerbauten Häuſer wirtſchaftlich völlig un
tragbar ſei! Man bedenke, wie es auf
den Realkreditmarkt wirken müſſe, wenn
ſelbſt die Hauseigentümer ihre Zahlungen
einſtellten, und es daraufhin zu Zwangsver-
ſteigerungen von Neubauten käme Das
Weſentlichſte in wirtſchaftlichen Notzeiten
wäre doch eigentlich zunächſt einmal, das Be-
ſtehende zu erhalten, und darum würde es
zurzeit durchaus zu vertreten ſein, wenn

mit Mitteln aus dem Hanszinsſtenerauf-
kommen ein gerechter Ausgleich zu Gunſten
der erwerbsloſen Neubanmieter

geſchaffen würde. Die Jntereſſengemeinſchaft
der Gagfahmieter bitte in dieſem Sinne, die
auf Grund der 4. Notverordnung bereits zur
Verfügung geſtellten Mittel zu verſtärken,
und dem ſo zuſammenkommenden Fonds
auch den Erwerbsloſen, ſoweit ſie in Neu-
bauten wohnen, Mietzuſchüſſe zu ge-Lage ſeien, den in beſſeren Zeiten einmal

Merſeburger Markfpreiſe.
Amtliche Notierungen der Stadtverwaltung,

Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten
ſich in Merſeburg am Mittwoch, 1. Juni,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22-28; Nudeln 36—-760, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17——30; Reis
13--30; Zucker 34--36; Salz 6—-8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22——30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 70—-90; Gehacktes 90; Koch-
fleiſch 50—-70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 70--80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 76
bis 90; Kochfleiſch 60—-70; Schweinefleiſch:
Keule 90; Schulter 80; Kamm 70——80: Kote-
lett 70—-80; Bauchfleiſch 50——60; Gehacktes 80;
Blut und Leberwurſt, 50--80; Knackwurſt 80
bis 100; Schwartenwurſt 60-—-80; Schinken 120
bis 130; Schweineſchmalz 80; Speck ge
räuchert 70--80; Seefiſche: Schellfiſch
40: Seelachs 30; Kabeljau 30; Rotbarſch 30;
Heringe geſalzen Deutſche 4—-8; Schotten 15;
Kartoffeln 4; Radieschen 3 Bd. 10; Salatkopf
3* Tomaten 50--70; Spargel 40——50; Blu
menkohl 15--30; Kohlrabi 8; Vollmilch frei
Haus 1 Liter 20—-22; Landkäſe 5 10,
Molkereibutter 128--150; Landöbutter 120 130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
30, Eier 7; Marmelade 1 Pfund 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 91--96; frei Haus
91--105 ab 40 Zentner 83; Brennholz geſp

Preiſen eine große Auswahl, und zwar gute,
wertvolle Literatur aller Wiſſensgebiete.

währen.

Ab heufe billiges Reiſen!
Am heutigen 1. Juni, treten die

neuen Fahrpreisermäßigungen der Reichs-
bahn in Kraft. Mit Wirkung vom 1. Juni
werden die bisher gültigen Sätze für Schnell-
und Eilzugszuſchläge um die Hälfte herab-
geſetzt. Die bisherige Nahzone bei Eilzügen
(1--35 Km.) fällt fort. Eine beſondere Ver-
billigung aber erfährt der Sommerur-
laubsverkeh r. Bis zum 15. Oktober
1932 werden die ſogenannten Sommerur-
laubskarten mit 20prozentiger Ermäßigung
ausgegeben, deren Geltungsdauer zwei Mo-
nate beträt. Um einem Mißbrauch voarzu-
beugen, muß die Hinreiſe am erſten Gel-
tungstage angetreten werden, während die
Rückreiſe früheſtens am 11. Geltungstage er-
folgen darf, wobei auf der Rückfahrt drei-
malige Fahrtunterbrechung geſtattet iſt. Bei
Benutzung von Schnell- und Eilzügen iſt
der tarifmäßige Zuſchlag zu zahlen. Bereits
zehn Tage vor dem erſten Geltungstage
werden die Sommerurlaubskarten an den
Ausgabeſtellen zur Verfügung geſtellt.

Mit der Reichsbahn an die Oſtſee!
Wie die Reichsbahn mitteilt, verkehrt vom

18. Juni abends bis 26. Juni ein Sonder-
zug 3. Klaſſe mit 50 Prozent Fahrpreiser-
mäßigung von Halle nach Warnemünde und
zurück. Der Geſamtfahrpreis einſchließlich 7

er gſäat. SIhbe. M Petroleum Uebernachtungen mit voller Tagesverpfle-
gung beträgt 49 Mk. Näheres ſiehe Jnſ.)

Ehrenabend
des Mandolinenorcheſtervereins 1919

Am letzten Sonnabend hatte der Merſe-
burger Mandolinen-Orcheſterverein Mitglie-
der und Gäſte zu einem Feſt- und Ehren-
abend ins „Feldſchlößchen“ gerufen. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache konnte der Vorſitzende
W. Schühbel darauf hinweiſen, daß es auch
in dieſem Jahre wieder gelte, 10 jährige
treue Mitgliedſchaften im Verein zu ehren.
Aber auch das Jugend Orcheſter beſtehe nun
mehr genau 10 Jahre: 1922 begründet, fand
es bis 1925 in ganz Mitteldeutſchland keine
Konkurrenten! Den elf Vereinsjubilaren
wurde hierauf die ſilberne Ehrennadel ver
liehen und zwar handelt es ſich um folgende
Mitglieder: W. Föckel, Lotte Becher, H. Döring
Lucie Genſo, G. Abendroth, Fr. Thomas,
W. Einax, R. Dorenberger, K. Föckel ſen.,
W. Düöring ſen., und A. Schröder. Anſchlie-
ßend ſtatteten die alſo geehrten ihren Dank
durch ſchöne Proben ihres Könnens ab.

Der offizielle Teil des Abends war um
rahmt von Tanzeinlagen und Darbietungen
einer Tänzerin. Späterhin trat dann auch
noch eine imitierte Tanzkünſtlerin auf; ſie
wie vor allem dann die ſtattfindende Würſt-
chen-Verloſung trugen ſehr zur Hebung der
Stimmung bei. Ein Feſtball bildete den
Beſchluß des Ganzen.

Stenographen kagken.
Der Stenographenbund Sachſen Anhalt

(Syſtem Stolze-Schrey) hielt vom 28. bis
30. Mai in Wittenberg ſeine 58. Hauptver-
ſammlung ab, die ſich eines außerordent-
lich guten Beſuches erfreute. Vom hieſigen
Stenographenverein Stolze-Schrey nahmen 30
Mitglieder an der Tagung teil, die beſonders
in den Geſchwindigkeiten 160300 Silben
hervorragende Leiſtungen erzielten. ZumBun-
desvorſitzenden wurde Kaufmann Paul
be l Magdeburg gewählt. Der nächſte Bun-
destag ſoll in Ballenſtedt abgehalten werden.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſe-
vurg. Mittwoch, den 1. Juni, 7,3“ Uhr,
abends, Wehr- und Jungſturm-Sport auf
der Mühlwieſe. Donnerstag, den 2. Jum
8,15 Uhr abends, Monatsappell im Kaſino
(11 Jahre Stahlhelm Merſeburg). Erſcheinen
iſt Pflicht.

Dertſchnationale Volkspartei. Mittwoch,
dem 1. Juni, 20,15 Uhr, in der „Grünen
Linde“ Monatsverſammlung. Vortrag von
Fräulein Hertwig- Halle über: „Marxismus
und Sozialismus“.

Wettervorherſage bis Donnerstag abend:
zunächſt aufheiternd und Temperaturzu-
nahme, ſpäter wieder Eintrübung und neu
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Nachbarſtadt Halle.

„Wir ſprechen uns wieder!“
Eine Prophezeiung,

p die in Erfüllung ging.
Vom Schöffengericht Halle wurde der 33-

jährige Maurer Kurt Z. aus Weißenfels,
früher in Merſeburg wohnhaft, wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 3
Wochen Gefängnis verurteilt. Von der An-
klage der Beleidigung wurde er freige-
ſprochen.

Z. hat am 8. März als Zuhörer an einer
Fier e der Zivilkammer am Amtsgericht
Merſeburg teilgenommen. Vorſitzender des
Gerichts war Amtsgerichtsrat Stylow, ver-
handelt wurde eine Räumungsklage. Mitten

in die Verhandlung hinein machte Z. plötzlich
kommuniſtifche Zwiſchenrufe. Vom Richter
hinausgewieſen, ſtellte ſich 3 zunächſt dumm
und tat ſo, als ob ex gar nicht gemeint ſei.
Stylom bezeichnete ihn aber genau und ſagte:
„Der Schwarze da, neben der Frau im blauen
Hut hat ſofort den Sitzungsſaal zu verlaſſen“

Jeht bequemte ſich Z. hinauszugehen. An
der Tür drehte er ſich jedoch noch einmal
um, hob die Fanſt und rief: „Na warte nur,
wir ſprechen uns deswegen ſpäter noch mal“

Der Richter klingelte ſofort nach einem Ju-
ſtizbeamten und befahl, Z. feſtzunehmen. 3
verſchwand, verließ das Gebäude und wollte
ausreißen. Der Gerichtsaushelfer H. und
ein zweiter Juſtizangeſtellter verfolgten ihn
und konnten ihn ſchließlich faſſen. Als ſie Z.
auffordeten, mitzukommen, weigerte ſich die-

und erklärte, daß ſie ja auch nur Proleten
wären, von denen er ſich nicht feſtnehmen
Iaſſe. Er hielt ſich an einem Gartenzaun feſt
und wehrte ſich nach Leibeskräften gegen die
Abführung. Selbſtverſtänölich hatte der
Vorfall eine große Menſchenmenge angelockt,
aus der heraus eine Kommuniſtin Volksreden
hielt und die Menge mit „Rot-Front-Rufen“
anfeuerte.

Es gelang ihr ſchließlich auch, die Maſſen
gegen die Beamten aufzuwiegeln. ſo daß
ſie Z. zum Schluß doch noch laufen laſſen
mußten.

Ex wurde bald ermittelt und Anklage wegen
Widerſtandes und Beleidigung erhoben, die
heute morgen vor dem hallifſchen Schöffenge-
richt verhandelt wurde. Z. verteidigte ſich da-
mit, daß er nicht gewußt habe, daß die beiden

Männer, die tatſächlich Zivil trugen, vom
Richter beauftragt worden ſeien, ihn feſtzu-
nehmen. Er wurde aber ſchließlich ſo aus-
fallend, daß das Gericht davon abſah, mil-
dernde Umſtände walten zu laſſen, und ihn zu
drei Wochen Gefängnis verurteilte.

Raſch tritt der Tod
Bei der Rentenauszahlung an den Schal-

tern der Thielenpoſt ereignete ſich heute vor-
mittag ein Zwiſchenfall, der unter den Jnva-
kiden, Altersrentnern und Witwen große Er-
regung auslöſte. Der Jnvalide Eduard
Weiſe, deſſen Alter und Wohnung bisher noch
nicht feſtzuſtellen waren, hatte gerade ſein
Geld abgeholt, als er tot umfiel. Man bettete
ihn in einen Nebenraum der Schalterhalle,
Von dort wurde er dem gerichts mediziniſchen
Inſtitut zugeführt. Wahrſcheinlich iſt der Tod
r Schlaganfall oder Herzſchlag einge-

reten,

Goethe und Halle.
Am morgigen Donnerstag wird die Aus-

ſtellung „Goethe und Halle“ in der ehemali-
gen Garniſonkirche, den Ausſtellräumen des
halliſchen Kunſtvereins, der Oeffentlichkeit
übergehen. Die Ausſtellung wird veranſtal-
tet vom Städtiſchen Verkehrsamt und von
dem Stadtarchiv zu Halle und zeigt zum er-
ſten Male in überraſchender Fülle die ſchrift-
lichen und bildlichen Zeugniſſe der Beziehun-
gen Goethes zu Halle; ſie bringt ferner zahl-
reiche Stücke aus Sammlungen halliſcher

Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,
tagte am Montag abend der Haus und
Grunbdbbeſitzerverein der Großge-
meinde Leung im Gaſthaus „Zum heiteren
Blick“, um zu einer Reihe von wichtigen
Fragen r zu nehmen. Die gut be
ſuchte Verſammlung verlief äußerſt bewegt,
war aber einmütig der Auffaſſung, daß man
auch in Zukunft opfern wolle, wenn es im
Intereſſe des Volksganzen liege, daß jedoch
eine Fortſetzung der „kalten“ und völlig ein-
ſeitigen Sozialiſierung aufs äußerſte be-
kämpft werden müſſe.

Nach kurzer Begrüßung und Bekanntgabe
der vier Punkte umfaſſenden Tagesordnung
durch den 1. Vorſitzenden Nehmzow er-
ſtattete Herr Studt als Schriftführer

Bexicht über die letzte Kreisverſammlung
des Mexſeburger Haus- und Grundbeſitzer
vereins.

Leider habe hier die Ortsgruppe Leung mit
ihren Anträgen wenig Glück gehabt. Unter
anderem ſei auch die aus Erſparnisgründen
geforderte Streichung aller Diäten neben dem
Antrag, dem Merſeburger Geſchäftsführer
einen Angeſtellten als Erſatzmann beizuord-
nen, nicht durchgekommen,

Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich dann
zu Punkt 2 der Tagesordnung. Hierzu wurde
aus der Verſammlung Beſchwerde darüber
geführt, daß der geſetzliche Multiplika-
tor zur Feſtſetzung der Steuerwerte, der ſo-
genannte Einheitswert, aller Grund-
ſtücke für die nächſten fünf Jahre vom Finanz-
amt meiſtens bedeutend höher ange-

III u„.IGemeinde Dürrenberg
der Merſeburger Eingemeindungsb
Wie wir aus wohlunterrichteten Kreiſen

in Bad Dürrenberg erfahren, ſind die Laſten-
ausgleichsverhandlungen zwiſchen der dorti-
gen Gemeinde und der Stadt Merſeburg auf
der einen und der Gemeinde Leuna auf der
anderen Seite neuerdings wieder aufgenom
men worden. Die Stadt Merſeburg ſoll
außerdem erneut die Eingemeindung der
Leuna-Großgemeinde in den Stadtkreis be
treiben, da der derzeitige Laſtenausgleich vom
Magiſtrat als gänzlich unzureichend ange-
ſehen wird.

Sollten die Eingemeindungsbeſtrebungen
von Erfolg gekrönt ſein, ſo würde für Mer-
ſeburg das Problem der Mittelbeſchaffung
für ſeine Wohlfahrtserwerbsloſen zum guten
Teil gelöſt ſein. Noch ſtärker aber als Mer-
ſeburg leide zur Zeit die Gemeinde
Dürrenberg unter dem Rückaang der
Belegſchaft im Ammoniakwerk, der ſich für
ſie in einer ſtetigen Zunahme der Wohlfahrts-
erwerbsloſenzahl bemerkbar mache. Kein
Zweifel beſtehe wohl darüber, daß Dürren-
berg als weſentlichſte Arbeiterwohnſitzge-
meinde des Leunawerkes in der Zeit der
großen Arbeitsloſigkeit finanzpolitiſch auf das
Engſte mt der politiſchen Gemende, in der das
Werk gelegen, verknüpft ſei.

Für die Gemeinde Dürrenberg dürfte es
letzten Endes gleichgültig ſein, ob der
Laſtenausgleich mit Leung durch einen
neuen Ausgleichsvertrag oder aber durch
Verſchiebung der kommunalen und verwal-
tungstechniſchen Grenzen zwiſchen den drei
Kontrahenten herbeigeführt würde.

Ob eine neue Großgemeinde Merſeburg
Leung Dürrenberg zu Stande komme

oder aber eine Großgemeinde Leunga
Dürrenberg, ſcheine nicht das eigentlich wich-
tige zu ſein, die Hauptſache bleibe für die
Gemeinde Dürrenberg, daß ſie nicht un-
ter der ungeheuren finanziellen Belaſtung

Goethefreunde und -forſcher.

Reiſeeindrücke aus Chile.
Vortrag von Fräulein Magß beim

Evangeliſchen Frauenbund Merſeburg

Der Evangeliſche Frauenbung
hatte ſeine Mitglieder am Dienstag, dem 31.
Mai, zu einem Vortragsnachmittag einge-
haden. Trotz des geradezu kataſtrophalen
Wetters konnte der Saal des „Herzog Chri-
ſtian“ die Gäſte kaum faſſen. Nach kurzer
Begrüßung von Frau Dr. Knoll und deren
Bitte, für den Evangeliſchen Frauenbund
werbend einzutreten, hielt Oberſchullehrerin
Fräulein Maaß vom hieſigen Oberlyzeum
ihren überaus feſſelnden Vortrag über ihren
halbjährigen Aufenthalt in Chile.

Jm Herbſt des vergangenen Jahres rüſtete
ich mich zum Beſuch meiner Verwandten in
Südamerika. Nach langer und glücklicher
Meeresfahrt legten wir zunächſt in Liqui-
que in Chile an. Deutſchland hatte ich unter
dem Drücke der letzten ſchweren Notverord-
nung verlaſſen. Jn Chile gerieten wir mit-
ten in die Schreckniſſe der eben ausgebroche
nen Revolution hinein. Der Diktator war
davongejagt worden, die Marine meuterte.
Jn den unſagbar ſtaubigen, kahlen Straßen
ohne jedes Grün herrſchte Revolutionsſtim-
mung. Die Frauen ſtürmten von Laden zu
Laden, um zu kaufen, was ſie irgendwie noch
erhalten konnten. Die Männer ſtanden un-
heildrohend umher, die Fäuſte in den Taſchen
geballt. Dabei war in dem kleinen Land-
ſtädtchen. das vor kurzem noch der umſatz-
reichſte Salpeterhafen von Chile geweſen, faſt
jedes zweite Geſchäft geſchloſſen, da ſo gut wie
gar kein Abſatz mehr vorhanden. iſt. Der

Baldige Reviſion des Laſtenausgleichs mit Leuna oder Durchführung

a wäre als bisher.
chluß, bei der zuſtändigen Behörde eine gleich

mäßige Behandlung zu verlangen.
Weitaus der intereſſanteſte Tagespunkt

war der nächſte, der ſich mit einem Rund-
ſchreiben des Gemeindevorſtehersan e Hausbeſitzer befaßte. ieſes
Rundſchreiben ſtellte zunächſt feſt, daß im lau-
fenden Jahre das ſo wichtige Schlüſſelgewerbe
des Bauhandwerks nicht in Gang kommen
wolle. Dabei ſei die Gemeindeverwaltung
überzeugt, daß ganz abgeſehen von man
chen an ſich fälligen Neu- und Umbauten
zur Zeit auch zahlreiche Reparaturar-
beiten in und an Altwohnungen unaus-
d liegen blieben. Niemand traue ſich
die Jnitiative zu ergreifen, obwohl doch ſicher
ſo manchem unter den etwa 300 Hausbeſitzern
im Gemeindebezirk erſparte Gelder
zur Verfügung ſtänden, Gelder, die zum Teil
nicht einmal dem Kreislauf der Geſamtwirt-
ſchaft in Form von Bankf- und Sparkaſſen
guthaben zugeführt ſeien, alſo (nach Anſicht
des Gemeindevorſtehers) in den Sparſtrümp-
fen ſteckten.

Es würde nun wahrſcheinlich einen weſent
lichen Anreiz für Neubauten, Umbauten
ſowie beſonders Hausreparaturen bedeuten,
wenn die Gemeinde die betreffenden Auf-
traggeber bezuſchuſſen würde.

Zweige man nur einen Teil der für die faſt
300 Wohlfahrtserwerbsloſen der Gemeinde
täglich völlig unproduktiv auszugeben-
den erheblichen Mittel für die erwähnten
Zwecke als Zuſchuß an die Hausbeſitzer ab,
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eſtrebungen als einziger Ausweg.
entlaſſenen Leungarbeiter zuſammenbreche.
Daß hier ein Ausweg baldigſt gefunden
werde, bedeute für Dürrenberg geradezu eine
Exiſtenzfrage!

Der Lanödkreis Merſeburg als
Bezirksfürſorgeverband ſei ſelbſtverſtändlich
zur Zeit ebenfalls nicht in der Lage, den Un-
terſtützungsaufwand für die annähernd 2000
Dürrenberger Einwohner, die aus öffent-
lichen Mitteln unterſtützt werden müßten, zu
übernehmen. Jn Dürrenberg gebe es zur
Zeit nicht weniger als

600 Wohlfahrtserwerbsloſe, 380 Erwerbs-
loſe mit Anſpruch auf Arbeitsloſen- oder
Kriſennnterſtützung, 200 „Ausgeſtenerte“
und ſchließlich 225 ſonſtige Unterſtützungs-
empfänger; ſämtliche Zahlen ohne Einrech-
nung der Familienangehörigen angeſetzt.

Außer dieſen Wohlfahrtslaſten habe Dürren-
berg aber als ausgeſprochene Arbeiterwohn-
ſitzgemeinde noch weitere aus dieſem Um-
ſtande herrührende erhebliche kommunale
Ausgaben, und ſo ſei es wohl erklärlich, daß
das Kleingewerbe und die Kleinbürgerſchaft,
kurz daß der finanziell nie ſehr kräftige Mit-
telſtand Dürrenbergs dieſe enormen Finanz-
laſten aus eigenem Vermögen einfach nicht
mehr aufbringen könne. Wolle man eine
Kataſtrophe vermeiden, ſo müſſe umgehend
eingegriffen werden!

Unbedingt ſei zu fordern, daß, wenn die
von Merſeburg angeſtrebte Eingemein-
dung Leunas Tatſache werde, dann die
Stadt

Merſeburg anſtelle des ausfallenden Part-
ners Leung in den Laſtenausgleich einzu
treten

ſich bereit erkläre. Dies würde jedenfalls
nicht mehr als gerecht und billig ſein. Die
geſamte Bevölkerung Dürrenbergs warte ge-
ſpannt darauf, wie die für ſie lebenswichtigen

durch die ihrer Wohlfahrt anheimgefallenen

bot das Bild einer ſterbenden Stadt. Plötz-
lich ertönte Militärmuſik, und ganz eigenartig
berührte es mich, als eine Kompagnie fremd-
raſſiger Soldaten in unſern deutſchen feld-
grauen Uniformen anmarſchiert kam.

Der nächſte Hafen den wir anfuhren, An
tofagaſta, liegt dicht am Meere, nur von
hohen nackten Felſen eingerahmt. Der Erd-
boden iſt durch häufige Ueberflutung vollſtän-
dig verſalzen, ſo daß er keine Vegetation, auch
nicht das dürftigſte Grashälmchen hervor-
bringt. Nur der „Plaza“ bildet eine Oaſe
in dieſer gelben Wüſte und zeigt üppigſte
ſüdländiſche Blütenpracht. Dies einzigartige
Schmuckſtück iſt unter großen Opfern der Be
völkerung erſtanden. Die nötige Humuserde
wurde in Schiffsladungen von weither ange-
fahren, die Verſorgung mit Süßwaſſer ge-
ſchieht durch eine 500 Kilometer lange Waſſer-
leitung. Autofagaſta hat viel deutſchen Ein-
ſchlag. Jch ließ es mir nicht nehmen, die
deutſche Schule zu beſuchen. Der kleine
Schulhof war mit einer dicken gelben Staub-
ſchicht bedeckt, die auch durch Sprengen oder
Fegen nicht zu beſeitigen war. Ein Bohlen-
belag in der Ecke markierte den Turnplatz.
(Unwillkürlich wurde ich an unſere luftigen
ſauberen Turnhallen in Merſeburg erinnert.)
Der Garten beſtand aus einigen Kiſten, in
die man allerlei Grün eingepflanzt hatte.
Den größten Stolz bildete ein kleiner Nadel-
baum, der alljährlich zu Weihnachten ge-
ſchmückt wurde. Ebenſo troſtlos war das
Schulzimmer, ein unfreundlicher kahler Raum
der nur durch ein kleines Fenſter erhellt
wurde. Aber ſo traurig die Stadt auch an-

grauenhafte Weltbankerott machte ſich offen-
ſichtlich in Liquique beſonders bemerkbar, e

Sonn war einzig ſchön.
mutete, der Blick auf das Meer, zumal bei d

Verhandlungen ſich weiter entwickeln werden.

„Der Triumph der Empfindſamkeit“
als letzte Reihe der Lauchſtädter Aufführungen

Die Goethefeſtſpiele zu Bad Lauchſtädt
ſind bisher unter ſtarker Anteilnahme der
mitteldeutſchen Bevölkerung verlaufen und
haben mit den Darſtellungen des „Urfauſt“
und der „Pandora“ künſtleriſche Höhepunkte
erreicht. Während die beiden erſten Auffüh-
rungen ganz im Dienſte der ernſten Muſe
ſtanden und namentlich die Darſtellung der
„Pandora“, des geläuterten Alterswerkes
Goethes, ſich in den letzten Höhen der klaſſi-
ſchen Kunſt bewegte, wird die dritte Auffüh-
rung eines der graziöſeſten Luſtſpiele brin-
gen, das wir aus Goethes Feder beſitzen.
„Der Triumph der Empfindſam-keit“ gehört zwar nicht zu den viel geſpiel-
ten, aber dramatiſch äußerſt wirkſamen
Stücken des Weimarer Meiſters. Man darf
auf die Wiedergabe durch die Truppe des
Augsburger Stadttheaters unter
der Leitung des dortigen Jntendanten Erich
Pabſt geſpannt ſein. Jntendant Pabſt iſt
im mitteldeutſchen Kunſtleben durch ſeine
Leiſtung im Dienſte der Grünen Bühne zu
Thale am Harz weithin bekannt geworden.
Hat doch das Harzer Bergtheater nicht nur
für das engere Harzgebiet ſondern für ganz
Mitteldeutſchland die Bedeutung eines echten
künſtleriſchen Faktors erlangt. So wird Jn-
tendant Pabſt, wenn er mit ſeiner Truppe
auf den Brettern des alten Goethe- Theaters
zu Bad Lauchſtädt erſcheint, für viele Be
ſucher kein Fremder ſein. Unſer mitteldeut-
ſches Kunſtleben wird durch die Verbindung
er hohen Bühnenleiſtung des Harzer Berg-

KGortſeb ung kalath
uchſtädter auch dem

Gemeindezuſchuß für Grundſtücksreparaturen?
Leungas Hausbeſitzer nehmen Stellung zu einem inkereſſanken Plan

des Gemeindevorfteher Cornely.
Man kam zu dem Ent ſo würde die Gemeinde Erſparniſſe machen,

und hätte dabei gleichzeitig dieſe Mittel
eroduktiv angelegt! Vielleicht könnte

daran denken, folgenden Weg zu
gehen:

„Hausbeſitzer der Gemeinde Leunga (ju-
riſtiſche und natürliche Perſonen), die durch
Auftragserteilungen an einen in der Ge
meinde Leuna anſäſſigen Handwerksmeiſter
des Bauhandwerks es ermöglichen, daß ein
auf der Liſte der r nſtehender Erwerbsloſer während fünf
gen einer Kalenderwoche je acht Stunden
zum Tariflohn beſchäftigt wird, erhalten
während der Dauer dieſer Beſchäftigung

aus der Gemeindekaſſe einen Zuſchuß von

Woche“.

Bevor jedoch die Gemeindeverwaltung in die-
ſer ganzen Angelegenheit weitere Schritte
unternehme, verſchicke ſie an ſämtliche Haus
beſitzer Fragebogen, um zunächſt einmal
die Frage zu klären, ob durch ſolche Zuſchüſſe
das Baugewerbe auch tatſächlich angekurbelt
und dadurch die Geſamtwirtſchaft in Leunga
belebt werden könne.

Jm Auftrage des Vorſtandes referierte
zu dem Rundſchreiben Herr Fiedler, der
den Vorſchlag wohl als „gut gemeint“ be
zeichnete, jedoch darüber Beſchwerde führte,
daß man ſich nicht zunächſt an den Haus und
Grundbeſitzerverein als zuſtändige Organi-
ſation wandte. Jm übrigen werde vom Ge-
meindevorſteher die ſchwere
Haus und Grundbeſitz erheblich unterſchätzt!
Mit wenigen Ausnahmen ſei nirgends mehr
Geld da, was ſchon daraus hervorgehe, daß
der Not der Zeit entſprechend jeder Beſitzer
eines Hauſes Reparaturen an demſelben,
ſoweit nur irgend möglich, perſönlich auszu-
führen pflege. An Neubauten ausgerechnet
in Leung aber ſei heute ſberhaupt nicht mehr
zu denken! Der Gemeindeverwaltung wäre
deshalb nur dringend zu raten, ſparſamer
als bisher zu wirtſchaften.

Der 1, Vorſitzende ſchlug dann der Ver-
ſammlung die Annahme einer Entſchlie-
ung an den Gemeindevorſteher vor, die
allgemeine Zuſtimmung fand

und etwa folgendes ſagt: Der Haus und
Grundbeſitzerverein begrüßt die Fürſorge der
Gemeindeverwaltung für die Wohlfahrtser-
werbsloſen, glaubt jedoch nicht, daß der vom
Gemeindevorſteher vorgeſchlagene- Weg zur
Belebung der Bauwirtſchaft der richtige ſei.
Beſtritten wird, daß die Hausbeſitzer in
Leung heute noch im Beſitz von Barvermögen
ſind, das der Wirtſchaft vorenthalten wird;
vielmehr hätten ſie ſeinerzeit, angelockt durch
die damalige Propaganda der Gemeindever-
waltung alle Erſparniſſe eben in ihren Häu-
ſern feſtgelegt, dabei noch erhebliche hy-
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Das große Ereignis für Mersehburg

pothekariſche Laſten auf ſich nehmend. Die
Gemeindeverwaltung habe es auf Grund de
herrſchenden ſozialiſtiſchen Tendenzen bisher
unterlaſſen, der Not der Hausbeſitzer Rech
nung zu tragen, ſie hätte ganz im Gegenteil
durch übertriebene Erhebung von Grundver-
mögens- und Sonderſteuern jede Möglichkeit
genommen, die für Hausreparaturen nötigen
Geldmittel zurückzulegen. Da jedoch alle
Hausbeſitzer an dem Problem der Beſchaf-
fung von Arbeitsgelegenheit in Leuna größ-
tes Intereſſe hätten, ſchlage man dem Ge-
meindevorſteher vor, dies Problem und ſeine
Pläne in einer Verſammlung des Vereins
zu behandeln.

Zum Punkt „Verſchiedenes“ wurde aus
der Verſammlung heraus lebhaft über die

einſeitige Erhebung der Grundvermögens-
ſteuer

Klage geführt, die einer letzten Enteignung
des Hausbeſitzes gleichkomme. Schuld hieran

freilich ſelbſt ihr Grab gegraben hätte. Man
hege die beſtimmte Hoffnung, daß die komm
mende nationale Reichsregierung

eher n Ken Nechttheaters mit der Tradition der La
1 m
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453 Paar Schuhe geſtohlen.

Eisleben. Jn der Nacht zum 30. Mai iſt
in das Schuhgeſchäft von Gebr. Ochsler,
Vikariatsgaſſe 7, ein Einbruch verübt wor-

den. Es ſind insgeſamt 453 Paar Schuhe ge-
ſtohlen mit den dazu gehörigen Kartons.
Zum Abtransport muß ein Gefährt ver-
wendet worden ſein. Von einem Zeugen iſt
beobachtet worden, daß zwiſchen 1 und 2 Uhr
in der Vikariatsgaſſe dicht am Marktberge
ein Perſonenkraftwagen mit Segeltuchver-
deck gehalten hat. Nach Angaben der Gebr.
Ochsler haben die Einbrecher außerdem eine
Geldkaſſette aus Zinkblech mit 700 Mark
Jnhalt entwendet.

Gefährlicher Kampf mik einem
Einbrecher.

Roßlau. Jn der Montag-Nacht gingen
die Brüder Laduzinſki aus Rodleben noch-
mals zu ihrem Bootsſchuppen, der ſich in
der Nähe der Deutſchen Hydrierwerke bei
Rodleben befindet. Dabei überraſchten ſie
drei Perſonen, die in den Schuppen ein
gedrungen waren und zwei Paddelboote zur
Benutzung auf der Elbe fertig gemacht
hatten. Der Schuppen war von den nächt-
lichen Beſuchern gewaltſam erbrochen worden.
Zwei von ihnen flüchteten, als ſie. der
Schuppenbeſitzer anſichtig wurden, der dritte
ſetzte ſich aber zur Wehr und gab aus einem
Revolver einen Schuß auf einen der beiden
Brüder ab, der dieſen in das Knie traf.
Der flüchtende Verbrecher konnte aber doch
eingeholt und der Polizei in Roßlau über
geben werden. An Ort und Stelle fand man
einen Ruckſack mit einem Beil, einer Säge
und zwei Anzügen. Offenſichtlich wollten die
drei auf der Elbe eine Diebesfahrt unter-
nehmen, und die Anzüge ſollten zur Un-
kenntlichmachung dienen. Der Verhaftete iſt
der vielfach vorbeſtrafte Einbrecher Wilhelm
Bergholz aus Deſſan. Er weigert ſich, die
Namen der geflüchteten Mittäter anzugeben.

Für ein neuzeikliches Beamken

recht.

Hauptverſammlung des Bezirkskartells Sach
ſen des Deutſchen Beamtenbundes. Gegen

die Reparationslaſten.
Eisleben. Das Bezirkskartell Sachſen des

DBWB., in dem rund 60000 dem Deutſchen
Beamtenbund angeſchloſſene Beamte ver-
einigt ſind, hatte ſeine Mitglieder für den
29. Mai zu ſeiner 13. Hauptverſammlung
nach Eisleben eingeladen. Aus allen Teilen
der Provinz waren etwa 300 Teilnehmer er-
ſchienen. Jm Mittelpunkt der Verhand-
lungen ſtand die Frage der Reparations-
laſten, an ber auch die Beamtenſchaft gleich
den übrigen Bevölkerungsſchichten hervor-
ragend intereſſiert iſt. Der für die Behand-
lung dieſes Jntereſſenkomplexes gewonnene
Referent, Herr Dr. Fey, wirtſchaftspolitiſcher
Referent des DBB., legte dar, der DBB.
habe ſeit Jahren darauf hingewieſen, daß das
deutſche Volk nicht imſtande ſei, Tribut-
zahlungen zu leiſten. Deutſchland habe be-
reits 67 Milliarden Tributzahlungen geleiſtet,
ungerechnet den Wert der Kolonien, der mit
80 Milliarden beziffert werde. Eine Ent-
ſchließung auf Einſtellung der Tribute fand
einſtimmige Annahme.

Die übrigen Teile der Verhandlungen
wurden ausgefüllt durch geſchäftliche Dinge.
Ganz beſonders nahm die Frage der Kartell-

Von der Mulde und Elbe droht Hochwaſſergefahr.
Alarmzuſtand in der Eilenburger Gegend. Bei Deſſau Ueberflutung der Wieſen.

Eilenburg. Das anhaltende Regen-
wetter der letzten Zeit, das beſonders im Ge
biet des Oberlaufs der Mulde mehr Waſſer
maſſen niederbrachte, rückt die Hochwaſſer
gefahr in bedrohliche Nähe. Aus Grimma
wurde Dienstagvormittag um 9 Uhr ein
Pegelſtand von 1,86 Meter gemeldet; dort iſt
das Hochwaſſer bereits über die Ufer ge-
treten und hat die Wieſen überſchwemmt.
Vormittags um 8 Uhr wurden in Eilenburg
am Pegelſtandsmeſſer der Torganuer Brücke
2,30 Meter feſtgeſtellt; innerhalb von 1
Stunden war hier das Waſſer um 30 Zenti-
meter geſtiegen. Das Waſſer im Mühlgraben
und in der Mulde ſteigt weiter; gegen 3 Uhr
kam die eigentliche Hochwaſſerwelle. Der
Hochwaſſerſchutz iſt überall in den Alarmzu-
ſtand verſetzt worden. Jn Eilenburg ſelbſt
wird durch die bekannten roten Plakate, die
nur bei ganz dringenden Hochwaſſer-Meldun-
gen zum Aushang gelangen, auf die drohende
Gefahr aufmerkſam gemacht.

Hochwaſſer der Erzgebirgsſlüſe.

Cbhemnitz. Die lang anhaltenden Regen-
fälle haben ein erhebliches Anſteigen der

Flüſſe im Weſterzgebirge zur Folge. Der
Chemnitz-Fluß, die Mulde, die Flöha und die
Zſchopau ſind verſchiedentlich über die Flut-
rinne getreten.

Großer Schaden der Wieſenbeſitzer.

Deſſau. Die fortgeſetzten Regengüſſe
haben ein raſches Steigen ſowohl der Elbe
als auch der Mulde zur Folge. Die Anhal-
tiſche Waſſerbauverwaltung gab am Diens-
tag im Laufe des Vormittaos die ſogenannten
Waſſer Alarm- Nachrichten heraus. Aus
Grimma kam die Hiobsmeldung, daß infolge
des andauernden Landregens die Mulde
ſtündlich um 10 Zentimeter ſteigt. Ein Teil
der Deſſauer Niederung wurde bereits am
Dienstag abend überſchwemmt. Das bedeu-
det für die Wieſenbeſitzer, die gerade jetzt
mit dem Heuſchnitt beginnen wollten großen
Verluſt. Ebenſo bedenklich ſind die Meldun-
gen von der Elbe. Ein Waſſerſtand von plus
115 bei Dresden bedeutet für Roßlau einen
Pegelſtand von 365 über Null. Das Grieboer
Lug und die tiefliegenden Heger werden be-
ſtimmt überflutet werden. Da das Waſſer
vön Dresden bis Roßlau etwa 50 Stunden
fließt, wird es vielleicht den Wieſenbeſitzern
und Pächtern möglich ſein, das Gras noch
rechtzeitig zu mähen und größtenteils zu
bergen.

finanzierung einen breiten Raum ein. Neben
dieſen Angelegenheiten wurde auch die
Rechtsunſicherheit der Beamtenſchaft, die ſich
mehr und mehr erkennbar macht und bereits
zu kaum glaublichen Rechtsminderungen ge-
führt hat, zur Ausſprache geſtellt. Der Ver-
treter des DBB. machte Hierzu grundlegende
Ausführungen. Die Willensmeinung der
Verſammlung fand ihren Ausdruck in einer
Entſchließung, die ſich für die Schaffung eines
neuzeitlichen Beamtenrechts und die Gewähr-
leiſtung der ſtaatsbürgerlichen Freiheit und
Gleichberechtigung der Beamtenſchaft einſetzt.

mit dem Kaffeekopf gegen die Ehefrau.

Großſchönau. Bei einer häuslichen Aus-
einanderſetzung in einer Mietwohnung im
ehemaligen Kahlerkſchen Gute wurde eine
Frau von ihrem Ehemann mit einem Kaffee-
topf derart auf den Kopf geſchlagen, daß ſie
mit einer ſchweren Kopfverletzung ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Revolveraktenkat auf einen Arzt.

Kaſſel. Dienstag mittag ob in dem
Sprechzimmer eines der bekannteſten Kaſſeler
Aerzte, Dr. Salomon, Hohenzollernſtr. 26,
der Händler Artur Simonſohn, Kaſſel, fünf
Schüſſe, auf ihn ab. Zwei dieſer Sviiſſe
trafen Dr. Salomon in Kiefer und Kopf.
Darauf begab ſich der Täter zum Polizei-
präſidium und ſtellte ſich den Kriminal-
beamten. Dr. Salomon wurde ſofort in das
Eliſabeth-Krankenhaus geſchafft. Die Ur-
ſache der Tat iſt vorläufig rätſelhaft. Es
konnte nur feſtgeſtellt werden, daß Simon-
ſohn bei dem Arzt in Behandlung war.

Ferkelpreiſe.

Delitzſch. Auf dem Ferkelmarkt betrug das An-
gebot 56 Tiere, die bei ſchwacher Nachfrage 9 bis
11 RM. je Stück koſteten.

Düben (Mulde). Auf dem letzten Wochenferkel-
markt waren 230 Ferkel zur Stelle, die zum Preiſe
von 8 bis 13 RM. je Stück gehandelt wurden.

Zuchthaus wegen Brandſtiftung und

Verſicherungsbekruges.

Torgau. Dem 25jährigen Landwirt Bern-
hard Händler aus Gommlo (Kr. Wittenberg)
wurde von dem Schwurgericht zur Laſt ge-
legt, in der Nacht zum 25. März ſein Gehöft
in Brand geſteckt zu haben, um in den Beſitz
der Verſicherungsſumme zu gelangen. H.
hatte am 21. Auguſt 1931 die Wirtſchaft von
ſeinem Vater, dem damaligen Gemeindevor-
ſteher in Gommlo, übernommen. Auf ihr
laſteten 21000 RM. Hypothekenſchulden; der
Nachfolger war außerdem noch andere Ver-
pflichtungen bei dem Beſitzwechſel ein-
gegangen. Jm Herbſt waren größere Vieh-
verluſte zu beklagen, ferner mußte Vieh ver-
kauft werden, um ein während der Amts-
führung des Vaters in der Gemeindekaſſe
eingetretenes Defizit in Höhe von 450 RM.
zu decken. Dadurch war Händler in wirt-
ſchaftliche Schwierigkeiten geraten. Der Vieh-
beſtand entſprach längſt nicht mehr dem Um-
fange des Ackerlandes des Gehöfts. Zur Zeit
des Brandes befand ſich der Angeklagte
allein auf dem Gehöft. Der Vater hatte ſich
zwölf Tage zuvor nach Berlin zu Ver
wandten begeben, um ſich ärztlichen Rat
wegen ſeines Nervenleidens zu holen. Die
Mutter weilte in Bad Schmiedeberg bei ihrer
Tochter. Auch der Angeklagte begab ſich am
Vorabend des Brandausbruches mit einem
Schmied aus dem Dorfe nach Schmiedeberg,
um über den Ankauf einer landwirtſchaft-
lichen Maſchine mit ſeinem Schwager zu ver-
handeln. Das Feuer in dem Gehöft war zu
gleicher Zeit an mehreren Stellen aus-
gebrochen. Scheune und Stallung brannten
vollkommen nieder, das Wohnhaus dagegen
konnte gerettet werden. Bei den Nach-
forſchungen nach der Brandurſache wurde
übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß nur Brand
ſtiftung vorliegen könne. Vater und Sohn
verſuchten zunächſt, Ortseinwohner, mit
denen ſie perſönlich verfeindet waren, Her
Brandſtiftung zu verdächtigen. Die Tat-
umſtände ſprachen jedoch dafür, daß der Sohn

vor ſeiner Abfahrt nach Schmiedeberg den
Brand des Gehöfts

durch Zeitzündung

verurſacht hat. Das Schwurgericht ver-
urteilte H. wegen Brandſtiftung in Tatein-
heit mit Verſicherungsbetrug zu zwei Jahren
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren.

Jn der Urteilsbegründung führte das Ge
richt u. a. aus, daß H. ſein mit 52 750 RM.
verſichertes Gehöft angeſteckt habe, um in den
Beſitz der Verſicherungsſumme zu kommen.
Der Angeklagte habe aus ehrloſer Geſinnung
gehandelt und in ſchwerſter Weiſe die Wirt
ſchaft gefährdet.

Das Waffenlager als, Theaterfundus
Torgau. Jm Torgauer Kreisgebiet wur

den Ende vorigen Jahres von den Polizei-
behörden verſchiedene Waffenfunde gemacht.
Faſt ſämtliche Waffenbeſitzer konnten als
Angehörige der KPD. feſtgeſtellt werden, der
Händler Walter Rößler, der Schiffer Erich
Sickert, beide aus Torgau, ſowie der Ofen-
ſetzer Otto Weiße aus Nichtewitz und der
Schloſſer Hermann Bock aus Staupitz. Die
Polizei fand in einem Pferdeſtall der frühe-
ren Artilleriekaſerne ein großes Munitions-
lager, das R. zugehörte. Unter den Waffen
befanden ſich gebrauchsfähige Armeepiſtolen.
Aus dieſem Waffenlager ſollen Kommuniſten
beliefert worden ſein. Bei S. wurde ein
Militärſeitengewehr gefunden. Er behaup
tete, ſolche Waffen ſeien ſtets bei den
Theateraufführungen der Torgauer Rot-
Front als Requiſiten benutzt worden. Jn
Nichtewitz fand die Polizei in einer Gaxten-
laube bei W. mehrere Piſtolen, darunter auch
eine Armeepiſtole. Daß ein bei einem
Freunde unpolitiſcher Richtung deponiertes
Waffenlager für den Waffenbedbarf der
Kommuniſten benutzt wurde, iſt wohl mög-
lich, konnte aber nicht reſtlos bewieſen wer-
den. Das Gericht verurteilte wegen Ver-
gehens gegen das Schußwaffengeſetz R. zu
3 Monaten Gefängnis, S. zu 3 Wochen Ge
föngnis, W. zu 3 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis und B. zu 2 Wochen Gefängnis.
Die Waffen wurden eingezogen.

Im Auto in Gefahr, zu erkrinken.

Zwickan. Ein Unfall ereignete ſich auf
der Zwickau-Schneeberger Staatsſtraße in
Niederhaßlau. Dort hatte ein Geſchäfts
mann, als er von einem Geſchäftsgang
zurückkam, an ſeinem Auto den Motor an-
gekurbelt, als ſich der Wagen plötzlich rück
wärts in Bewegung ſetzte. Das Auto, in
dem ſich die Frau des Beſitzers beſand, über
querte in einem Bogen die Straße und
ſtürzte, obwohl der Beſitzer mit aller Kraft
verſuchte, es feſtzuhalten, die ſteile Böſchung
acht Meter tief rücklings ins Muldebett
hinab. Die Jnſaſſin, die infolge des Ab-
ſturzes eingeklemmt war, geriet in Gefahr,
zu ertrinken. Ein Manrer kam noch recht-
zeitig zu Hilfe, kletterte durch das Wagen-
fenſter und retiete die Frau. Der beſchädigte
Wagen wurde geborgen und abgeſchleppt.

Meineid im Nachterſtedter Mordprozeß.

Hoym. Jn dem Prozeß wegen der Er-
mordung des Grubendirektors Kramer aus
Nachterſtedt ſpielte der Umſtand eine gewiſſe
Rolle, zu welchem Zeitpunkt der damalige
Angeklagte Koch bei einer Familie Brat-
kartoffeln gegeſſen hatte. Die Angaben hier-
über ſchwankten erheblich. Nun hat die
Staatsanwaltſchaft gegen einen der damaligen
Zeugen Anklage wegen Meineids erhoben, die
demnächſt vor dem Schwurgericht Halberſtadt
verhandelt werden ſoll.

Roman von Gert Rothberg

Der reiche Blinde
Z. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie erfuhr auch die Tatſache, daß Herr
Oldenberg für immer hierher kommen würde.
Mit ſeiner jungen Frau. Er würde Schloß
und Gut Vayburg verwalten. Aber es dürfe
vorläufig kein Menſch weiter erfahren.

Mine verſicherte, daß ſie ſich eher die Zunge
abbeißen, als es verraten werde. Und wer
von der ganzen Bande denn das wohl wert
ſei, daß man ihm ſo was Wichtigegs auf die
Naſe binde? Sie werde ſich ſchönſtens Lüten.
Auf ſie könne man ſich verlaſſen.

„Das weiß ich, meine alte Mine. Wenn
ich dich nicht gehabt hätte“, meinte der Guts-
herr, und es kam ihm vom Herzen.

Mine blähte ſich auf, und wie ein Drei-
maſter ſchwebte ſie in ihrer rundlichen Fülle
zur Tür hinaus. Alles an ihr blähte und
erhob ſich. Die ſchneeweißen, ſteifgeſtärkten
Haubenbänder, die große Schürze, der weite
Rock, das breite, gutmütige Geſicht.

Hermann Oldenberg ſah ihr lachend nach,
und dann ſagte er:

„Die hält zu dir durch dick und dünn; die
beſtimmt.“

„Ja! Jch wäre ganz verlaſſen geweſen.“
„Verzeih', aber ich konnte es nicht wiſſen.

Und dann, ich ſchämte mich wahrhaftig vor
dir. Jch bin nur in der äußerſten Not jetzt
zu dir gekommen. Jch hab' immer vor mei-
nen Freunden nicht gern geklagt. Jch hab'
alles allein hinuntergewtirgt. Aber jetzt geht
es um Kläre. Wenn nicht unſer ganzes biß-
chen Lebensglück zum Teufel gehen ſollte,
dann mußte ich mich eben wieder um eine
Stellung kümmern Heute iſt es ſehr ſchwer,
etwas zu finden. Als ich bei ungefähr drei-

ßig Menſchen vorſtellig geworden war, hab'
ich mich entſchloſſen, dich zu bitten.“

„Dags einzig Vernünftige, was du tun
konnteſt.“

Es klang froh und leicht. Und der Guts-
herr ſchob ſeine Hand unter den Arm des
Freundes.

„Komm in den Park, er iſt im Frühling
am ſchönſten. Mine mag uns das Frühſtück
unter die große Eiche bringen.“

Die beiden Herren gingen hinunter.
Unterwegs meinte Oldenberg:
„Kläre wird dafür ſorgen, daß auch du dich

bei uns wohlfühlſt, ſo oft du es nur willſt.
Sie iſt das rechte Hausmütterchen.“

„Sei nicht zu freigebig mit deiner Gaſt
freundſchaft, Hermann wie nun wenn ich
viel zu oft Gebrauch davon mache

„Es werden ſehr gemütliche Stunden wer-
den. Jch kann dir gar nicht ſagen, wie ſehr
ich mich ſchon heute darauf freue“, ſagte
Oldenberg.

Hellauf zwitſcherten die Vögel. Ein Son-
nentag! Ein wahrer Sonnentag für den, er
mit ſehenden Augen in Gottes herrliche Natur
blicken durfte

„Armer Freund!“ dachte Oldenberg.
Aber er wußte, daß er dem Freund die

größte Wohltat erwies, wenn er nicht auf
deſſen Unglück anſpielte. Feinfühlig war er
eben doch ſehr, der gute allezeit fröhliche
Oldenberg. Und nach und nach kam auch ein
großes Freuen über ihn, daß er hier ſein
und dem Freunde dienen Lurfte.
„Jawohl! Das glaubte er gern, daß man
ſich hier nach Herzensluſt die unſauberen
Hände gewaſchen hatte! Aber das würde
nun ein Ende nehmen. Mit einem Donnex

wetter wollte er hineinfahren, wenn er hier
erſt ſeine Pflichten übernommen hatte.

Eigentlich hätte er gleich hierbleiben kön-
nen. Seine Sachen ſtanden daheim in den
zwei großen Koffern, fertig gepackt. Die
Mädels konnten ſie ihm ja ſchicken, und wür-
den das ſehr gern tun, wenn ſie erſt wußten,
daß er wieder eine Stelle gefunden hatte.

Ein bißchen unterſtützen konnte er ſie ja
nun auch wieder, denn bei freier Statipn
brauchte er mit ſeiner Kläre auf keinen Foll
monatlich ſechshundert Mark. Hundert konn-
ten qut in das kleine Witwenhaus von
Oldenberg abgegeben werden. Die kleine
Rente der Mama und die Handarbeiten der
Schweſtern, dazu die monatlichen Hundert
aus Vayburg man würde da ganz gut
leben können. Freilich, Feſte und Bälle
kamen nicht in Frage. Höchſtens vielleicht
einmal ein Konzert oder ein Theaterbeſuch.
Was tat es? Bei ihm mußte es ja auch
gehen. Jhn hatte eigentlich nie jemand ge
fragt, ob er dies oder jenes möchte. Er war
immer eine Art Angeſtellter daheim geweſen,
aus dem man eben herausholte, was heraus-
zuholen geweſen war.

Ja, alſo er wäre am liebſten hiergeblieben.
Aber das ging doch wohl nicht gut. Ein biß-
chen Form mußte ſchließlich mit ſeinem An-
tritt gewahrt werden.

Da klang Vayburgs tiefe Stimme in ſeine
haſtenden Gedanken hinein:

„Würde es Schwierigkeiten machen, wenn
du gleich dabliebſt? Wenn du deine Stellung
bereits aufgegeben haſt, ſo iſt es doch gleich
Oder wirſt du von deiner Braut erwartet?
Oder erwartet dich deine Frau Mutter?“

„Nein, ſie erwarten mich nicht. Sie wer-
den auch alle nur ſchwer an die Tatſache
glauben lernen, daß ich ſo ſchnell etwas ge
funden habe. Kläre überhaupt! Die tut nur
immer ſo tapfer. Die hat längſt alle Hoff
nung auf eine endliche Vereinigung auf-
gegeben.

Aber nun ſoll ſie gleich ihren Brief haben.
Und natürlich auch meine Mutter und Schwe

ſtern. Heute abend ſchreibe ich. Aber jetzt
können wir gleich in die Gutskanzlei gehen.
Jch kann Ls nicht erwarten, hier aufzuräumen,
lieber Ernſt.“

Der lachte über den Eifer des Freundes,
aber er fühlte ſich ſeit langem wieder einmal
froh und beinah glücklich.

In der Gutskanzlei ſtarrte man ſie dann
an wie zwei Geſpenſter. Das war eine Sen-
ſation, daß der gnädige Herr hierher kam.
Und wer führte ihn denn da? Die breit-
ſchultrige Geſtalt des Fremden, ſein ener-
giſches Geſicht flößten Reſpekt ein, ehe er ar
ein Wort geſagt hatte. Aber er würde ja 9ier
nichts zu ſagen haben. Es mochte ein vor
übergehender Beſuch ſein, der hier ein biß-
chen ſchnüffeln wollte. Nun, der würde hinter
nichts kommen. Da hätte er hier ſchon
längere Zeit Aufenthalt nehmen müſſen,
wenn er hinter die Machenſchaften kommen
wollte, die ein kluges Kleeblatt ſeit Johr
und Tag in Vayburg in Szene ſetzte,
„Der Sekretär verbarg ſein nichtswürdiges,

höhniſches Lächeln hinter dem großen Buche,
das aufgeſchlagen vor ihm ſchräg auf dem
Pulte lag.

„Sie ſind der Gutsſekretär?“
Der kleine Mann ſchnellte in die Höhe.

Jetzt war er ſchon etwas unſicher geworden.
Die kurze, ſchneidige Stimme des Fremden
war ihm in die Glieder gefahren.

„Jch teile Jhnen mit“, miſchte ſich der
Gutsherr ein, „daß ich Jhre Dienſte von heute
an nicht mehr benötige. Mein Freund Olden
berg wird von ſetzt an Gut Vayburg ver
walten. Er hat vollſtändige und abſolute
Vollmacht in allem von heute an. Selbſt
verſtändlich erhalten Sie eine entſprechende
Entſchädigung, die Sie in zwei Stunden
drüben in meinem Zimmer in Empfang
nehmen können.“

Der Sekretär wurde totenblaß, was Her
mann Oldenberg ſehr befriedigt konſtatierte.

„Jch muß aber doch ſich möchte doch
wenigſtens die Bücher noch in Ordnung
bringen. Jch habe des ſtets getan ich
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Sie wollen nicht arbeiken!
Spergau. Da die hieſige Gemeindekies

grube wegen zu nahe liegender Gebäude
eine weitere Ausbeute nicht mehr geſtattete,
at die Gemeinde jetzt die der Witwe Bu-
chendorf P rrnre Kiesgrube erworben.

Das nicht ch zur Ausbeute kommende Ge-lände erſehen iſt den Erwerbsloſen zum
Anbau von Feld und Gartenfrüchten über-
laſſen worden. Zu den Abraumarbeiten und
um Fegen des Kieſes werden Erwerbsloſe
n P herangezogen. Leider ſind

kommuniſtiſche Agitatoren am Werke, die
Arbeitsloſen Verweigerung dieſer Ar-
beiten aufzuwiegeln. Einer von ihnen brachte
es ſogar fertig den Gemeindevorſteher, einen
Schwerkriegsbeſchädigten, nach einem Wort-
wechſel tätlich S Die Empörungüber dieſe Frechheit iſt unter den Gemeinde-
mitgliedern ſehr groß. Daß ſich der beſonne-
nere Teil der rbeiterſchaft von ſolchen
Maulhelden nicht einfangen läßt, beweiſt der
Rückgang der t Stimmen inSpergau bei der letzten Landtagswahl im
Vergleich zur Reichstagswahl 1930.

Der 2. Preisflug.
Bad Dürrenberg. Der hieſige Brieftauben-

züchterverein „Treu der Heimat“ veranſtal-
tete am vergangenen Sonntag ſeinen 2. Preis
flug von Bad Oldesloe (Holſtein 305 Kilo-
meter). Die Tauben wurden um 6,40 Uhr
bei ſehr ſchönem Wetter in Freiheit geſetzt
und bereits um 14,05 Uhr traf die erſte und
um 16,50 Uhr die letzte Taube hier ein. Die
erſte Taube hat in der Minute eine Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 684,6 Meter, wäh-
rend die letzte Taube eine von 481,9 Meter
hatte, was durchaus keine Rekordleiſtungen
ſind. Der 3. Preisflug findet am 12. Juni
von Rendsburg in Schleswig-Holſtein (370
Kilometer) ſtatt.

Vertretungsweiſe verſetzt.
Bad Dürrenberg. Für den erkrankten

Lehrer in Leimbach iſt Schulamtsbewerber
Nieber von der Siedlungsſchule ver-
tretungsweiſe nach dort verſetzt.

Flurbewachung.

Schafſtädt. Hier iſt zur Bewachung der
Ernte ein Flurſchutz eingeſetzt. 32 Feldbeſitzer
laſſen ihre Gyundſtücke von den beiden Feld
ſchutzbeamten bewachen.

Skaffelfahrt nach Berka.
Knapendorf-Dörſtewitz. An der am Sonn-

tag, den 29. Mai 1932 vom Stahlhelm Unter-
gau Halle ausgeführten Staffelfahrt für Auto
und Motorräder mit dem Endziel Reichs-
ehrenhain Bad Berka, nahmen von unſerer
Ortsgruppe 6 Kameraden mit 3 Motorrädern
teil. Die Fahrt die über Weißenfels, Naum-
burg, Weimar ging, verlief bis auf einen
kleinen Unfall ſehr gut. Autos und Motor-
räder wurden in Berka verlaſſen, der Ehren-
hafn beſichtigt und die Waldungen zu Fuß
durchſtreift. An der Beſichtigung des Ehren-
hains nahmen auch 13 Kameraden der Orts-
gruppe, zum Teil mit ihren Frauen teil, die
mit einem Autobus nach Berka gekommen
waren. Die Rückfahrt ging über Weimar,
Jena, Dornburg, Camburg bis Naumburg,
dortſelbſt war die Staffelfahrt beendet.

Sommerfeſt erſt am 11. Juni.
Leuna. Das Sommerfeſt der evangeliſchen

Frauenhilfe der Friedenskirche Leuna-Röſſen
findet der ungünſtigen Witterung wegen erſt
am Sonnabend, dem 11. Juni ſtatt. (S. Jnſ.)

40 Jahre treu gedient.
Ditzen. Nach einer 40jährigen Tätigkeit

im Dienſte der Stadt trat Stadtinſpektor
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folgt dem jungen
h e Frlhiahrervitnnngen u

regen a ri Ttes Jagdjahr. Die „tote“ Zeit im Re

vier iſt h T r nv nden MonatenFerner w. und Pflichten, wie die
lockt es den Jäger nun wieder zu weidmän
niſcher Betätigung hinaus ins Revier.

Der BVock iſt rot, und die Jagd auf ihn be

ginnt! MDer Juni iſt vielleicht der ſchönſte Monat
zur Pürſch auf den roten Bock. Jn jungefri
ſchem Grün leuchten Wieſen, Felder und
Wälder über ſonnig blauendem Himmel.
Schon am frühen Nachmittag tritt das Reh-
wild auf ſeine Aeſungsplätze aus, und man
kann Umſchau halten, was das Revier an
guten und abſchußreifen Böcken bietet. Mit
dem Abſchuß wird der Weidmann jedoch
vorſichtig und überlegend handeln. Der gute
Bock ſoll ſich zunächſt vererben; mit ſeiner
Erlegung wird man alſo bis nach der Brunft
warten!

So gelten Junipürſch und Anſitz in erſter
Linie den überalterten oder ſchlecht veran
lagten und kümmernden Vöcken.

Es iſt nicht leicht, ſolchen Wahlabſchuß rich-
tig durchzuführen. Um ſo mehr Vorſicht im
Anſprechen iſt geboten. Alſo: beobachten
und nochmals beobachten, heißt die
Loſung für den weidgerechten Jäger. Liegt
dann aber endlich de kümmernde oder zurück
geſetzte Bock nach ſchwerer Weidmannsarbeit
mit gutem Schuß auf der Decke, um ſo
größer die innere weidmänniſche Freude!

Die jagdliche Tätigkeit im Juni beſchränkt
ſich ferner in der Hauptſache auf den Ab
ſchuß wildernder Hunde und ſtreu
nender Katzen. Wo immer man ſolcher Re
vierſchädlinge habhaft werden kann, ſollte
ihnen der gerechte Lohn für ihre ſchlimmen
Räubereien in Geſtalt einer gut ſitzenden
Kugel oder der gut deckenden Schrotgarbe
zuteil werden.

Gerade in dieſen Wochen, der Zeit ver Kin
derſtube faſt allen Wildes, iſt Raubzeug im
Revier am gefährlichſten.

Hühnerfarm brennk!
Burgliebenau, n der vergangenen

Nacht brach in der Brutſtätte der Hühner-
farm des hieſigen Rittergutes ein Feuer aus,
das den ganzen Raum vollſtändig vernichtete.
Dabei kamen 28 ſchon mehrere Wochen alte
Hühnerkücken ums Leben. Die Urſache des
Brandes ſoll darauf zurückzuführen ſein,
daß der Brutraum zu ſtark geheizt worden iſt

Nun iſt's genug Regen!
Burgliebenau. Die ſtarken Niederſchläge ha-

ben hier wie überall große Flächen von
Getreide niedergelegt. Vor allem die Roggen-
felder ſind ſtark heimgeſucht worden.

Jm Moraſt verſunken.
Burgliebenau. Auf dem Fürſtendamm in

der Nähe des Collenbeyer Wieſenwegs er-
eignete ſich heute vormittag gegen 9,15 Uhr
ein Verkehrsunfall. Jnfolge des aufgeweich-
ten Bodens geriet ein Fernlaſtzug der
Transportfirma P. Naumann- Merſeburg
als er einem ebenfalls der Firma N. ge-
hörigen Möbelwagen ausweichen wollte, bis
über die Achſen in den Moraſt. Bei dem
Verſuch dn Wagen aus ſeiner Lage zu be-

Karl Koch in den Ruheſtand.

riſchenrot „Wild und Hund“ ſchreibt, ſo den

Aus der Umgeöung. Weidmannsheil für den Juni.
Rach Monaken der Hege jetzk auf zur Pärſch:

niederen Jagd, können unermeßlihenSchaden anrichten. Be

Rot, Dam und Rehwild haben geſetzt,
und häufig kann man den N s auf
Schlägen und Wieſen bei der Aeſung beob-
achten. Doch auch die Bache führt ihre
Friſchlinge feldwärts. Obgleich das Geſetz

Sauen keinerlei Schonzeit zubilligt
ſollte man ihnen t eine Gnadenfriſt frei
willig gewähren. wo fie ſtark zu Felde
gehen und Wildſchaden verurſachen, läßt
ſich der Abſchuß des einen oder anderen
Ueberläufers verſtehen. Auf einzelne, ältere
Stücke darf man erſt dann Dampf machen.
wenn man nach langer Beobachtung mit
Sicherheit feſtſtellen konnte, daß es ſich nicht
um eine führende Bache handelt.

Wer vie Bache von den noch vollſtändig un
beholfenen Friſchlingen wegſchießt iſt ein
Aasjäger ſchlimmſter Sorte.

Auch die Faſanen- und Rebhuhnge-
lege kommen aus, und der Jäger wird be-
müht ſein. ſie vor Raubzeug zu ſchützen.
Auch im Enten r revier zeigt ſich der Nach-
wuchs. Es empfiehlt ſich ſchon zeitig Schnei-
ſen im Schilf und Rohr für die nahende
Jagdzeit auf die ſchmackhaften Breitſchädel
anzulegen, damit die Entvögel ſich bei Jagd-
aufgang an dieſe Veränderung gewöhnt ha-
ben. Allenthalben ſieht man jetzt Jung-
haſen; für Mümmelmanns Sippe war das
Frühjahr günſtig, ſo daß man berechtigte
Hoffnungen auf ein gutes Jagdjahr hegen
darf. Auch die Fuchs fähe genießt Mutter-
freuden und

köſtlich iſt es Reinekes Sippe vor dem Bau
zu beobachten.

Ein Fuchsabſchuß in den Sommermonaten
ſollte unterbleiben. Nur in den Faſanerien
und ausgeſprochenen Haſen- und Hühnerjag-
den wird man den Fuchs kurz halten. Auf
keinen Fall ſchießt der Weidmann zuerſt
die Fähe, da ſonſt die Jungfüchſe qualvoll
verhungern und eingehen müßten. K.

Zwei junge Rehe.
Rockendorf. Beim Kleeinholen fand man

zwei junge Rehe hilflos auf, die der Jagd
Denn überall, in der hohen, wie in der pächter in liebevolle Pflege nahm.

den Grund, ſo daß es bisher nicht gelang,
das Gefährt wieder flott zu machen. Wahr-
ſcheinlich wird es notwendig ſein, das 240
Zentner ſchwere, aus Zeitungspapier-Rollen
beſtehende Transportgut umzuladen.

Am Sonntag Luftballonfeſt.
Burgliebenan. Der rührige Gaſtwirt Max

Angermann, der es immer vorzüglich ver-
ſteht, ſeinen Gäſten frohe Stunden zu bereiten,
veranſtaltet am kommenden Sonntag ein
großes „Luftballonfeſt“ in ſeinem neuerbauten
Tanzſaal.

Wohnhaus wird gebaut.
Altranſtädt. Während im letzten Jahr

keine Bautätigkeit zu verzeichnen war, beab-
ſichtigt der Mühlenbeſitzer Willy Bern-
hardt aus Großlehna in der hieſigen Feld-
mark ein Wohnhaus in Kürze zu errichten.
Die erforderliche Genehmigung zur Ausfüh-
rung des Baues iſt bereits nachgeſucht
worden

Große Sanitäterübung.
Schafſtädt. Die Freiwillige Sanitäts-

kolonne hielt kürzlich ihre erſte diesjährige
große Uebung im Freien ab. Die Uebung
wurde äußerſt exakt durchgeführt. Zum
Schluß hielt Dr. Reinicke die Kritik ab

freien, bohrte ſich der Wagen noch tiefer in

„VLaſſen Sie nur. Um das in Ordnung zu
bringen, brauchten Sie Wochen. Möglich, daß
Sie eine Kontrolle tetzt nicht befürchtet haben.
Sie haben gehört daß Herr von Vayburg
Jhr Hierſein nicht mehr wünſcht.“

„Ja aberDie Tür ging auf
Ein kleinerer, jüngerer, unterſetzter

Mann betrat das Zimmer. Sehr formlos,
in halb zugeknöpfter Joppe, die Reitpeitſche
in der Hand. Breitbeinig blieb er vor den
beiden Herren ſtehen Blitzſchnell ſtreifte
ſein Blick den Sekretär. Aber Oldenbergs
ln den machten eine Verſtändigung unmög-

Inſpektor Hertel klatſchte mit der Reit-
peiſchte an die hohen Schaftſtiefeln.

Gerade wollte er etwas ſagen, als ihn
Oldenberg freundlich grüßte.

„Ah, auten Tag, mein Herr. Jch nehme
an, daß Sie der bisherige hochverdiente Jn-
ſpektor von Vayburg ſind. Tia, Sie ſind von
heute an entlaſſen. Solches Benehmen dulde
ich nämlich hier nicht.“

„Herr?“
„Herr Oldenberg! Mein beſter Freund,

und von heute an gilt hier nur noch das, was
er anordnet“, ſagte Vayburg

Der Mann brüllte heiſer auf. Zu uner
wartet kam das. Und gerade jetzt, wo man
noch ſo viel vorgehabt hatte

Wo man endlich den Förſter der ſich lange
genug geſträubt, mit als Kumpan gewonnen.

Der tückiſche Blick des Jnſpektors traf
Hermann Oldenberg.

Der brannte ſich, anſcheinend gleichgültig,
eine Zigarette an nachdem Ernſt von Vay-
burg abgelehnt hotte.

„Da könnte jeder kommen!“ meinte der
Inſpektor ſchließlich frech. „Jch habe Ver-
trag, und ich möchte meine Sachen geordnet
abgeben!“

„Vertrag? Schön! Der iſt aber ſofort
erloſchen, wenn Sie der Unredlichkeit über-
führt ſind und das iſt bereits geſchehen. Sie
und der Sekretär und wer ſonſt noch mit

und ſprach ſich ſehr lobend aus. Zu begrüßen

fiſt, daß ſich die hieſige Fre Sani
ätskolonne auch auf dem Gebiet Gas

s bet bei der Fällenr ehe Hilfe leiſten zu

Senſakion im Flughafen.

Schkeunditz. Am Sonntag wird auf dem
Flugplatz Halle- Leipzig eine Veranſtaltung
eigener Art ſtattfinden. Es ſoll eine in der
ganzen Welt bisher noch nicht gezeigte Flug
vorführung gezeigt werden, nämlich ein
Flugſchleppzug mit vier Anhängern. Man
wird ſich entſinnen, daß im Herbſt vorigen
Jahres vor geladenen Gäſten ein Dreier-
Segelſchleppzug in Magdeburg vorgeführt
wurde, der in aller Welt großes Aufſehen
erregte. Das Programm des Sonntags, das
3,30 Uhr beginnt, bringt Fallſchirmabſprünge
aus zwei und vier Flugzeugen zu gleicher
Zeit, Kunſtflüge, Segelſchleppzüge mit einem,
zwei und drei Anhängern und dann als
Hauptſtück den Viererſchleppzug, an dem Ma
jor Angerſtein, Hauptmann Schröter, Poli
zeimeiſter Leipner und der Student Otto
Bräutigam teilnehmen. Das Motorflugzeug
wird vom Fluglehrer Boenig geſteuert. Fox
tönende Wochenſchau und Ufa werden vor
ausſichtlich die Vorführungen filmen.

Neuer Bürgerſteig-
Schkeuditz Am Montag wurde von ber

ſtädtiſchen Werkskommiſſion die Erri
eines Bürgerſteiges auf der Südſeite der
äußeren Leipziger Straße zwiſchen Elſter-
ſtraße und Bornberg beſchloſſen. Die Errich
tung des Bürgerſteiges iſt beſonders für die

Regelung des Radfahrverkehrs
wichtig

Diebesfrechheit.
Schkeuditz Am Sonnabend wurde

Schluß eines Vergnügens in einem hieſigen
Lokal einem Muſiker die Geige geſtohlen.
Der Täter ſoll auf dem Heimweg geſehen
worden ſein.

Sänger-Fahnenweihe.
Reichardtswerben. Der Männergeſangver

ein Reichardtswerben-Poſendorf beging am
vergangenen Sonntag die Weihe ſeiner Fahne
Trotz der Ungunſt der Witterung waren
außer den örtlichen Vereinen 13 fremde
Geſangvereine erſchienen. Jn dem geſchmück
ten Garten des Böhland'ſchen Gaſthofes
traten die Vereine zum Weiheakt an, der mit
einem Prolog, von Fräulein Hartmann-
Poſendorf geſprochen, eröffnet wurde. Jn
trefflichen Worten begrüßte hierauf der Vor
ſitzende, Landwirt Kurt Nöhring die Er-
ſchienenen zu dem Ehrentage des Vereins.
Hierauf hielt der Vereinsdirigent Rektor
Siebert die Weiherede, der die große
Feſtverſammlung mit Andacht lauſchte. Nach
dem die Hülle der ſchönen Fahne, auf die der
faſt 75 Jahre beſtehende Verein immer ſtolz
ſein kann, gefallen war, wurde die Fahne
dem Fahnenträger und dem gewählten Fah-
nenbegleitern vom Vorſitzenden übergeben.
Zahlreich waren die Ehrungen, die dem Ver-
ein an dieſem Tage zuteil wurden. Die
Sangesſchweſtern übergaben ein Fahnenband,
Mitglieder ſtifteten ein Tiſchbanner und zahl
reiche Vereine brachten Glückwünſche und
Fahnennägel. Nachdem Umzug durch den feſt
lich geſchmückten Ort begann das Geſangs
konzert der Vereine im Garten, dem leider
ein bald eintretender Regen ein frühes Ende
bereitete. Ein froher Feſtball beendete den
Tag.

Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

unter der ſchmutzigen Decke ſteckt, Sie ſollten
froh ſein, daß es mit einer plötzlichen Ent-
laſſung abgetan iſt.“

„„Jch brauche mir das nicht gefallen zu
laſſen. Jch habe jederzeit meine Pflicht
getan.“
„Wozu noch Worte? Sie gehen noch
heute“ entſchied Ernſt von Vayburg.

Ein Keuchen ſtieg aus der Bruſt des
Mannes. Dann brachen die Worte aus ihm
hervor:

„Zu was brauchen Sie einen Aufpaſſer?
Sie haben genug. Und für wen ſcharren Sie
denn? Sie, der Krüppel? Sie haben keine
Familie, alſo war nichts dabei, wenn auch
wir ein bißchen für uns ſorgten. Wir

„Sie verlaſſen augenblicklich das Zimmer!
Noch heute ſcheren Sie ſich beide aus Schloß
Vayburg hinaus, ſonſt ſehen wir uns ver-
anlaßt, doch noch Anzeige gegen Sie zu er-
ſtatten“, ſagte Oldenberg, und er legte den
Arm um Vapburg.

Der Jnſpektor und der Sekretär gingen
hinaus.

Oldenberg ſchloß die Schränke und Pulte
ſorgfältig ab. Dann verließ er mit Vayburg
die Kanzlei.

Der Schlüſſel dazu ruhte gleichfalls wohl
verwahrt in ſetner Taſche.

Nicht ein Pfennig wird dir von jetzt an

dachte Oldenberg. und er drückte die Hand des
Freundes.

Hermann Oldenberg blieb da, und er be-
gann ſofort, ſich in den neuen Pflichtenkreis
einzuleben. Ein wahrer Feuereifer hatte ihn
gepackt. Er war früh der Erſte und abends
der Letzte.

Daneben fand er noch Zeit genug, ſich dem
Freunde einige Stunden zu widmen.

Der ſagte:
„Das hälſt du ja nicht aus. So war der

Poſten doch auch nicht gemeint. Du ſollteſt
doch nur die Oberaufſicht führen.“

kommen laſſen.
das alles allein.“

Vayburg lächelnd.
„Abſolut nicht!

ſeit langem nicht.“
„Und wann iſt Hochzeit

ja immer noch mal einen rüchtigen Jnſpektor
Vorläuftg aber mache ich

„Ja, da iſt wohl nichts zu machen“, ſagte

Jch fühle mich wohl wie

„Ja, eigentlich wollte ich zu Pfingſten
aber ich kann ebenſogut bis Auguſt warten.

wirklich nur ein reſigniertes

zeugung gekommen.

Worte waren ernſt

habt hätte.

ſo weiter vegetieren zu können. Denn es war
Dahin-

vegetieren; er, Oldenberg, war in dieſen
Tagen, die er nun hier war, zu dieſer Ueber

Wags aber ſollte hier geſchehen Vayburgs
zu nehmen. Er ſprach

überhaupt nie ein Wort, was irgendwie nicht
einen ganz beſtimmten Sinn und Zweck ge

mehr veruntreut werden, nicht ein Pfennig,!

„Es macht mir Spaß. Später kann man

Kläre iſt überglücklich, daß ich hier ſein darf.
Sie näht und ſchneidert mit ihrer alten Tante
und ſchreibt mir liebe Briefe“

„Aber hole ſie dir ſobald als möglich. Jch
will mich an eurem Glück freuen dürfen.“

Sinnend betrachtete Oldenberg ſeinen
Freund. Dann ſagte er:

„Du ſprichſt wie ein alter, müder Mann,
der ſich nur noch an anderer Glück erfreuen
darf. Dabei biſt du für Liebe und Glück
geſchaffen.“

„Sprich nicht davon. Heute eine Ehe zu
ſchließen, wäre Unnatur. Jch gebe es zu. Es
haben ſich viele Menſchen, die in der gleichen
Lage wie ich ſind, verheiratet. Und ſie ſind
vielleicht auch ſehr glücklich geworden. Aber
es kommt doch immer auf den Betreffenden
ſelbſt an bei ſolch einem Schritt. Jch würde
in der ewigen Furcht leben, daß meine Frau
mich als Laſt empfindet, daß ſie mich nur zur
Verſorgung nahm. Das ertrüge ich aber
nicht, dieſes Bewußtſein, und deshalb iſt es
viel beſſer, wenn ich allein bleibe. Du mußt
mich richtig verſtehen, Hermann. Jch habe
die Liebe immer ganz beſonders hoch geſtellt
im Leben eines Menſchen. Und da käme ich
unter den heutigen Umſtänden beſtimmt nicht
auf meine Koſten, weil ich eben zu hohe
Jdeale noch heute habe. Schweigen wir lieber
davon.

Hermann Oldenberg dachte nach.
Wenn Kläre erſt hier war, würde es ſehr

gemütlich ſein. Ob aber Vayburg ſich
nicht dann und wann würde zurückgeſetzt füh-
len müſſen? Ein unhaltbarer Zuſtand blieb
es eben doch. Vayburg war viel zu jung, um

Roſe und Jlſe!
Seine, Oldenbergs Schweſtern!
Die nun daheim im Witwenhäuschen

neben der alten, verhärmten, ſtets klagenden
Mutter ver lühten!

Wenn eine von ihnen
Pfui!
War er ein elender Berechner? Wollte er

denn am Ende ſeine ganze Familie auf Koſten
Ernſt Vayburgs verſorgen?

Wieder grübelte Oldenberg.
Wahrhaftig, er hatte ſich ſelbſt unrecht ge

tan! Er hatte ja gar nicht an irgendwelche
Vorteile gedacht. Jhm war es nur darum zu
tun geweſen, daß der Freund nicht allein ſein
mußte, wenn er ſelbſt, Oldenberg, mit ſeiner
Kläre glücklich war.

Nur das war es geweſen.
Roſe!
Sie war in letzter Zeit recht launenhaft,

altjungferlich geworden. Sie trug es ihm
am meiſten nach, daß er ſich mit einem völlig
mittelloſen Mädel verlobt hatte und ihr nun
ſtrikt die Treue hielt. Denn auf einer even-
tuellen reichen Heirat ſeinerſeits hatte ſie
noch immer die Hoffnung auf eigene glän-
zende Verſorgung auf ebaut. Sie vergab
ihm nun dieſe Enttäuſchung nicht, und ſie
hatte es ſich ſogar Kläre gegenüber deutlich
genug merken laſſen, daß ſie ſich ihre
Schwägerin anders vorgeſtellt hatte.

Kläre hatte das ruhig lächelnd eingeſteckt.
Jhr hatte man im Leben ſchon ſo oft weh ge
tan, daß ſie auch das verſchmerzen konnte.

(Fort ſetzung folgt.

Lichts weiter!
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Ungläcklicher Skark in Grünau
MRG. kollidiert und wird disqualifiziert.

Großes Pech hatte der Riemenzweier der
Merſeburger Rudergeſellſchaft auf der Grü-
nauer Regatta. Nachdem ein zu leichtes
Boot ſchnell umgebaut worden war, wurde
auf bewegter See Probe gefahren. Für die
Merſeburger gänzlich neues Fahrwaſſer. F
Der Start am Sonntag war gut. Der Pots-
damer Ruderklub beendete mit 100 Meter
Vorſprung das Rennen als Sieger, als zwei-
ter ging Berliner RV. 1876 durchs Ziel.
Bei 600 Meter wurden die Merſeburger
von Pirna gedrängt und das Boot kam mit
den Riemen gegen die Abſperrung. Zäh
und unverdroſſen holten die zwei Merſebur-
ger wieder auf und gingen bei 1500 Meter
an Pirna vorbei. Pirna gab ſich aber nicht
geſchlagen. Vielmehr wurde der Kampf umdie hrung zwiſchen Merſeburg und Pir-
na mit ſolcher Verbiſſenheit fortgeſetzt, daß
beide Boote bei 1800 Meter aus der Regatta-
bahn rieten. Das Renngericht entſchied
Disqualifikation!

Ueberlegener Sieger wurde der Potsdamer
Ruderklub, vor dem Berliner RV., deſ
ſen Platz bei etwas mehr Glück vielleicht
der MRG. zugefallen wäre. Hoffen wir
daß die MRG. bei ihrem zweiten Start
in Bernburg vom Glück begünſtigt wird!

10 Jahre Turnverein „Guk Heil“
Burgſtaden und Amgegend.

Crfolgreiche Werbeveranſtaltung in Burgſtaden.
Unter ſtarker Anteilnahme der Bevölke-

rung von Burgſtaden und Umgegend konnte
der Turnverein Burgſtaden am Sonnabend
und Sonntag ſein 10jähriges Beſtehen feiern.
Der Unterhaltungsabend am Sonnabend war
ein Werbeabend beſter Art. Mit zwei ſchnei-
digen Märſchen eröffnete Bad Lauchſtädts
Kurkapelle u ſter Meiſter Steegers Leitung
die Veranſtaltung. Turner Burgſtadens
zeigten dann als erſtes de allgemeinen Frei-
übungen für das Gauturnfeſt in Lützen.
Nach einem kernigen Vorſpruch: „Trotz Not
zeit wollen wir turnen“ folgten Stabſprung-
übungen, die von Knaben des Tv. Milzau
ſehr gut vorgeführt wurden. Einem Marſch
ſchloß ſich ein Reckturnen der Milzauer Tur-
ner an. Die Riege kann nach kurzer Zeit
ihres Beſtehens bereits ein gutes Können
aufweiſen. Alsdann begrüßte der Vorſitzende
des feſtgebenden Vereins alle Erſchienenen,
worauf Gauvertreter Meyer-Diemitz den Ver
ein zu ſeinem 10. Geburtstage beglückwünſchte
Er führte weiter aus, daß die jetzige Notzeit
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Turner gegen Sporkler
erſt am Freikag abend!

Das für heute abend vorgeſehene Handballſpiel Turner gegen Sportler
zu Gunſten der Stadtrandſiedler iſt des ſchlechten Wetters wegen auf

Freitag verſchoben worden.
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Mannſchaften für das Bundespokal
Endſpiel.

Für das am kommenden Sonntag auf dem Platz
des VfB, in Leipzig-Probſtheida ſtattfindende End-
ſpiel um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes
zwiſchen den Mannſchaften von Nord und Süd-
deutſchland haben beide Verbände ihre Vertretun-
gen bereits aufgeſtellt.

Süddeutſchland: Jakob (Regensburg); Huber
(Karlsruhe), Burkhardt (Brötzingen); Hergert (Pir-
maſens), Tiefel (Union-Niederrad), Oehm (Nürn-
berg); Langenbein (Mannheim), Koch (Stuttgart),
r (Stuttgart), Rühr (Schweinfurt), Merz (Pforz-
heim).,

Norddeutſchland: Kath (St. Georg-Hamburg);
Schmalfeldt (Arminia-Hannover), Riſſe Hamburger
SV.); Mablmann Hamburger SV.), Ludwig, Ohm
(beide Holſtein-Kiel); Dörfel, Sveiſtrup, Noack (ſämtl.
Hamburger SV.), Wolpers (Arminia-Hannover),
Gröber Hamburger SV.).

Verbandstkag des VMBB.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine be

ruft ſeinen Verbandstag zum 13. und 14. Auguſt nach
Deſſau ein. Jm Mittelpunkt der Beratungen ſtehen
die beantragte Aenderung des jetzigen Meiſterſchafts-
ſyſtems und der Abbau der oberſten Spielklaſſe,

Deutſche Handballmeiſterſchaft
in Deſſau auf dem 9ser-Platz.

Für die am Sonntag, dem 5. Juni in Deſſau
auf dem 98er-Sportplatz an der Straße nach Groß
Kühnau zum Austrag kommenden Deutſchen Meiſter-
ſchaft im Handball ſind die Vorarbeiten in vollem
Gange. Von Weißenfels iſt bereits ein Sonderzug
mit ca. 2000 Teilnehmern gemeldet worden. Die
Kartenbeſtellungen gehen ron allen Seiten ein. Be-
ſtellungen ſind nur zu richten an: Herrn Willi Ahle-
mann, Deſſau, Steinſtraße 21, bis zum Donnerstag,
den 2. Juni 1932 unter gleichzeitiger Einſendung des
Betrages. Die Eintrittspreiſe betragen für Sitzplatz
1,20, Stehplatz 0,80, Erwerbsloſe und Jugend 0,40
und Schüler 0,20 RM. für beide Spiele.

Um Frankreichs Tennistitel.

Cilly Auſſem ſiegt, v. Cramm verzichtet.
Mit allgemeinem Jntereſſe ſah man dem Erſtauf-

treten der vorjährigen Meiſterin Cilly Auſſem ent-
gegen, die nach dem Verzicht von Frau M. Bernard
in der dritten Runde gegen die ſpielſtarke Franzöſin
Frau Henrotin anzutreten hatte. Mit 4:6, 6:2, 6:0
qualifizierte ſie ſich für die vierte Runde. Jm

die Frage aufwirft, ob überhaupt noch Feſte
gefeiert werden dürfen. Darauf gebe
„Turnvater“ Jahn die Antwort, daß Feſt
lichkeiten eine Erhebung über das gemeine
Leben ſeien. Die Deutſche Turnerſchaft hat
das Ziel Jahns übernommen, ein an Körper
und Geiſt geſundes Volk heranzubilden.

Jahn wollte in jener Notzeit vor über
100 Jahren, die unſerer heutigen glich,
ein geſundes, friſches und wehrhaftes Ge-
ſchlecht heranwachſen laſ, en.

Das ſei auch heute noch das Weſen und
Wollen des Millionenverbandes der D. T.
Möge dieſe kulturelle Arbeit, die die Turn-
vereine im ganzen Deutſchen Reiche und über
deſſen Grenzen hinaus leiſten, auch in Burg-
ſtaden anerkannt werden und dieſe Er-
kenntnis durch Unterſtützung des Vereins ſich
in jeder Hinſicht äußern. Reicher Beifall be-
wies, daß die Ausführungen eine gute Zu-
hörerſchaft gefunden hatten. Nach einem
Barrenturnen einer Schafſtädter Riege ge-
langte ein Theaterſtück wirkungsvoll zur
Aufführung. Ein Keulenwalzer der Milzauer
Mädchen, Reckturnen der Schafſtädter und die
Keulenübungen zum Kreisfrauenturnen in
Weißenfels bildeten den Abſchluß des reich-
haltigen Werbeprogramms.

Leipzig
Wel'enlänge 259 Meter.

;.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
;.15: Frühkonzert.
).00: Schulfunk. Gemeinſchaftsprogramm der deut

ſchen Schulfunkſender.
0.00: Wirtſchaftsnachrichten.

0.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
kehrsfunk und Tagesprogramm.

0.10: Was die Zeitung bringt.
1.00: Werbenachrichten.

2.00: Walzerſtunde (Schallplatten).
3.00: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und

»vorausſage un Zeitangabe.
Anſchließend: Klaviermuſik (Schallplatten).

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche,
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Jn einer Tropfſteinhöhle,. Funkbericht aus

der Hermannshöhle bei Rübeland im Harz.
6.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

Ver

Sin
Herreneinzelſpiel verzichtete G. v. Cramm, der den
Franzoſen Desloges geſchlagen hatte, auf die wei-
tere Teilnahme.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Schüler u. Schülerinnen, die

am Sonntag den 5. Juni, an der Gaukinder-
wanderung teilnehmen wollen, treffen ſich
heute abend 6 Uhr, auf dem Turnplatz.
Fahrgeld 1 A. mitbringen. Donnerstag in
der Muſterſchule Beitrag für Weißenfels
zahlen. Turner in der Turnſtunde Nenngeld
ATV. zahlen.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe,
7.50: Wirtſchaftsnachrichten.
8.00: Hygienefunk.
8.15: Steuerrundfunk

Sprachenfunf: Spaniſch.
Wir geben Auskunft

(9.00: Soziologie der literariſchen Geſchmacksbildung.
Prof. Dr. Levin L. Schücking, Leipzig.

19.30: Abendkonzert Werke für Kammerorcheſter.
Das Leipziger Sinfonjeorcheſter.

21.10: „Die Eibe“ (II.). Ter Strom Ein Leben
25: Nachrichtendienſt. Funklſulle.

Am Sonntagmorgen zeige der Himmel ein
trübes Geſicht, das ſich auch den ganzen Tag
nicht ändern wollte. Trotzdem ließ ſich kein
Turner davon abhalten, den Tag programm-
mäßig mitzufeiern. Gegen 10 Uhr marſchierte
ein ſaß von über 100 Teilnehmern zum ge-
meinſamen Gotetsdienſt zur Kirche. Der
Kriegerverein, der Junggeſellen- ünd der
Jungmädchenverein be etſigten ſich ebe falls
daran, wie überhaupt dieſe Vereite mit
halfen das Feſt zu verſchönen. Nachdem am
Nachmittag die auswärtigen Turnvereine
unter Muſikklängen eingeholt warent, wuroe
um 14,30 Uhr zum Feſtzug angerreten. Zwei
Kapellen geleiteten den ſtattlichen Zug vom
Gaſthaus Schiller durch die Ortſchaften Ober-
und Unterkriegſtedt und zurück durch Burg-
ſtaden, Schadendorf, Kl. Gräfendorf, Cracau
und zurück nach Burgſtaden, wo er auf dem
Feſtplatz endete. Hier erfolgte ein Vorbei-
marſch, und nach dem Vormarſch der Fahnen
marſchierten etwa 100 Turner und Turne-
rinnen zu den allgemeinen Freiübungen auf,
die nach der dazu komponierten Muſik gut
dargeboten wurden. Darauf entwickelte ſich
ein vielgeſtaltiges Riegenturnen. Die Geräte-
turner turnten an ihren Geräten, Volkstur-
ner erprobten ihr Können im 100 Meter-Lauf
Kugelſtoßen, Weit- und Hochſprung und
Schleuderballwerfen. Auch die Turnerinnen,
Knaben und Mädchen fanden Betätigung.
Leider mußte dieſes Schauturnen infolge
eines kurz vor Schluß einſetzenden ſtarken
Regens abgebrochen werden. Der Abend
war der turneriſchen Geſelligkeit vorbehalten.
Jm überfüllten Saale des Gaſthauſes Schiller
blieben die Teilnehmer bei einem Feſtball
nach turneriſcher Art noch lange beiſammen.
Damit ſind die Feſttage verrauſcht. Mögen

der ſie dem feiernden Verein die beſten Erfolge
zeitigen.

Am Donnerskag abend:
Handballgroßkampf

KötzſchenBeuna MTV. (MKl.)
Beunaga erwartet morgen um 19 Uhr die

Meiſterklaſſenelf des MTV. Am Oſterſonn-
abend ſtanden ſich beide Mannſchaften auf
dem Kaſernenhof gegenüber. Hier konnte
Beuna einen glänzenden Sieg von 10:5
erri gei. Die e Neſerlage wollen die MTVer
auch auf des Gegners Platz wieder wett-
machen. Wenn die Beunager am letzten Sonn-
tag auch gegen ATV.-Kötzſchau nach langer
Zeit ein Niederlage hinnehmen mußten,
ſo werden ſie morgen mit voller Beſet-
zung den MTV. beſtimmt wieder ſchwer
zu ſchaffen machen. Andererſeits wird auch
der MTV. alle Kraft für einen Sieg daran-
ſetzen. Vorher ſpielen Beuna 2. MTBV.
Reſerve.

VfB. Löpitz Lebensverſiherung.
Der VfB. hat ſich für Sonnabend die Fuß-

ballmannſchaft der Merſeburger Lebensver-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBMDEDDBMGGDDDDDDDDDDDGDDDDGGEIE

III T Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtit; geleitet von Arihur Holz.
6.15: Wiederholuny des Weilerberichtes.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schu

funkſender.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallptattenkonzerr
Anſchließend: Wiederbolung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Was ich mit Straußen in der Wildnis un

auf Farmen erlebte; Hans Jannaſch.
15.30: Wetter und Börſenberichte,
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Hochſchulfunk.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene,
18.55: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.35: Hochſchulfunk.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.,
20.00: Aus der Singakademie: Gedenkfeier für Eugen

d'Albert. Veranſtaltet vom Bund Deutſcher
Komponiſten e. V.

2100: Tages und Sportnachrichten (4).
21. 10: „Der Strom ein Leben. „Hie Elbe (I).

Eine Hörfolge von Hans Leip.
22.20: Wetter, Tages und Sportnachrichten (II).
22.30: Aus dem Covent Garden, London: „Tann

häuſer oder der Sängerkrieg auf der Wartburg“
von Richard Wagner.

.20: Tänze. S

eingeladen. die ihre Spielſtärke im Rand-
ſiedlungstreffen gegen die hieſige Magiſtrats-
elf glänzend unter Beweis ſtellte. iſt
kaum anzunehmen, daß ſich Löpitz e
dieſen Gegner durchzuſetzen verſteht. ch
dem Spiel vereinen ſich beide Mannſchaf
ten in der Löpitzer „Waldſchmiede“ zu ei
nem fröhlichen Beiſammenſein.

Carnera geſchlagen!

Larry Guains ſiegt nach Punkfen.
Der Freiluftkampfabend im Londoner White

CityStadion war für den Veranſtalter Jeff hen
ein ganz großer Erfolg. Weit über 60 000 Menſchen
hatten ſich eingefunden, um dem großſprecheriſch als
„Weltmeiſterſchafts Vorentſcheidung“ bezeichneten
Kampf zwiſchen dem italieniſchen Rieſen Primo Car
nera und dem Kanadier Larry Gains, dem ſchwarzen
Meiſter des Britiſchen Weltreiches, beizuwohnen.

Larry Gains lieferte einen ganz großen, überaus
fairen Kampf, er hatte ſich ſchnell die Sympathien
des Publikums erobert, und die Begeiſterung der
Zuſchauer kannte keine Grenzen, als dem Kanadier
nach Ablauf der 10 Runden der ebenſo ſenſationelle
wie verdiente Punktſieg zugeſprochen wurde. Car
nera boxte wie immer reichlich unſauber, ſchlug mit
der offenen Hand und verſuchte immer wieder durch
Clinchen ſeinen vierzig Pfund leichteren Gegner zu
ermüden. Der Neger ließ ſich aber auf nichts ein,
er mußte zwar hin und wieder einige gute Treffer
einſtecken, im großen und ganzen wußte er aber
den ſchweren Brocken des in der Reichweite über
legenen Jtalieners ſtets geſchickt auszuweichen. Der
Punktſieg von Larry Gains war verdient und ein
wandfrei.

Auch in den Rahmenkämpfen wurde erſtklaſſiger
Sport geboten. Eine kleine Ueberraſchung mußte der
Bochumer Schwergewichtler Walter Neuſel er
leben, der in dem unbekannten Südafrikaner W.
Unwin einen ziemlich ebenbürtigen Gegner vorfand.
Ausſchlaggebend für den Punktſieg Neuſels war
wohl die Tatſache, daß Unwin in der 4. Runde hatte
den Boden aufſuchen müſſen.

Amkliche Saalegau- Nachrichten.
Athletik-Ausſchuß.

Zeittafel für Gaumeiſterſchaften,
Mädchenwettkämpfe,

Sonnabend, den 4 6.: 17 Uhr 50 Meter Knaben
20/ſp. Vorl., Weitſprung Kn. 18/19, Schlagball Moch.
18/ſp.; 17.30 Uhr 50 Meter Mädchen 18/ſp. Vorl.,
Kugel Kn. 18/19 Weitſpr. Knb. 20/ſp.; 17.45 Uhr
100 Meter Knaben 18,19 Vorl., Schlagball Knab.
20/ſp., Weitſpr. Mödch. 18/ſp.; 18 Uhr 50 Meter
Knaben 20/ſp. Entſch.; 18.05 Uhr 50 Meter Mädchen
18/ſp. Entſch.; 18.10 Uhr 100 Meter Knaben 18/19
Entſch., Schlagball Knaben 18/19; 18.15 Uhr 110 Meter
Hürden f. Männer Entſch.; 18.25 Uhr 110 Meter
Hürden f. Jgd. 14/15 Entſch., Steinſtoßen f. Männer;
18.40 Uhr 80 Meter Hürden f. Frauen Entſch., Dis
kus f. Männer, Weitſprung f. Frauen; 19.05 Uhr
200 Meter Männer Vorl.; 19.20 Uhr 200 Meter
Frauen Vorl., Hochſprung Männer, Kugel Frauen;
19.35 Uhr 1500 Meter Männer, Schlagball f. Frauen;
19.45 Uhr 290 Meter Männer Entſch.; 19.50 Uhr 200
Meter Frauen Entſch., Hammerwerfen f. Männer;
20 Uhr 4 mal 400 Meter Männer.

Sonntag, den 5. Juni, vorm. 9.15 Uhr 100 Meter
Jad. 14/15 Vorl., Weitſpr. Jgd. 16/17, Kugelſtoßen
16/17, Diskus. 9.45 Uhr 100 Meter Jgd. 16/17 Vorl.,
Weitſpr. Jgd. 14/15, Speer Mädchen, Kugel Jgad. 14/15.
10.15 Uhr 100 Meter Mädchen 16/17, Stabhoch Jgd.
14/15, Kugel Jugend 16/17. 10.25 Uhr Hochſprung
Jad. 16/17. 10.35 Uhr 100 Meter Jgd. 16/17, Weit
ſprung Mädchen 16/17. 10.45 Uhr 400 Meter Hürden,
Vorläufe. 10.55 Uhr 100 Meter Jgd. 14/15, Zwiſchenl.,
Kugel Männer Vorkämpfe, Diskus f. Frauen Entſch.
11.05 Uhr 100 Meter Jgd. 16/17 Zwiſchenl., Drei
ſprung f. Männer, Hochſprung Frauen Entſch. 11.15
Uhr 100 Meter Männer Vorläufe, Schleuderball Män
ner Entſch. 11.30 Uhr 100 Meter Frauen Vorläufe.
11.45 Uhr 400 Meter Männer Vorläufe, Weitſprung
Männer Vork., 12.10 Uhr 4mal 100 Meter Männer
Vorläufe.

Nachm. 15 Uhr 100 Meter Männer Zwiſchenläufe,
Speerw. Männer Entſch. 15.15 Uhr Weitſprung
Männer Entſch. 15.25 Uhr 800 Meter für Frauen.
15.30 Uhr Stabhochſprung für Männer. 15.35 Uhr
t00 Meter Hürden Entſcheidung. 15.45 Uhr 400 Meter
Männer Entſcheidung 15.50 Uhr 100 Meter Jgd.
16/17 Entſcheidung. 15.55 Uhr 800 Meter Jgd. 14/15

ſicherungsanſtalt zu einem ſt e

Gaujugend- und

Entſcheidung. 16.05 Uhr 100 Meter Mädchen 16/17
Entſcheidung, Speerwerfen Frauen Entſcheidung.
16.10 Uhr 100 Meter Frauen Entſcheidung, Kugelſtoßen
Männer Entſcheidung. 16.15 Uhr 10 Meter Jugend
14/15. „2 Uhr 100 Meter Männer Entſch- ung.
16.25 Uhr 5000 Meter Männer Entſcheidung. 16.45
Uhr 4mal 109 Meter Frauen Entſcheidung. 16.50 Uhr
3mal 1000 Meter Männer Entſcheidung. 17 Uhr
4mal 100 Meter Männer Entſcheidung.
An Kampfrichtern ſtellen: Halle 96, Halle 98, PSV.
je 5, Wacker, Nelſon, Reichsbahn, Poſt, KTV. und
»TSV. e 2, 99, VfL. Me., Kayna je 1. Uhren ſtellen

96, 98, Reichsbahn, PSV. und Nelſon je 1.

Auf der Matte und im KRing.
Oſt- Thüringer Meiſterſchaften im Voren,

Ringen und Gewichtheben in Halle.
Am Sonnabend, dem 4., und Sonntag, dem

5. Juni, finden im Deutſchen Geſellſchafts auſe,
Leipziger Straße, die Oſt- Thüringer Meiſter ten
des D. A. S. V. v. 1891, e. V., in der Schwerathietik
ſtatt. Wenn Halle durch die beiden Vereine Reichs
bahnT. u. Sp. V. und Germania-Felſenfeſt erſtklaſſige
Kämpfer ſtellt, ſo befinden ſich unter den Konkurrenten
aus Gera, Zeitz, Weißenfels, Bitterfeld, Röſſen,
Merſeburg, Naumburg uſw. erſt recht erſtklaſſige
Kämpfer und mehrfache Meiſter und Titelinhaber.
Die Veranſtaltung geht nach folgendem Programm
vor ſich: Sonnabend, den 4. Juni, 20 Uhr, Aus
tragung der Meiſterſchaften im Boxen aller Klaſſen.
Sonntag, den 5. Juni, 249 Uhr vormittags, Beginn
der Ringkämpfe in der Schülerklaſſe, anſchließend

die e der e Altersklaſſeim Ringen un e theben. ounders zu er
n ſei, daß im Gewichtheben der Rekordmann

offmannenRöſſen am Start iſt.
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Reichskagung des Deutſchen
Oſtbundes.

Der Deutſche Oſtbund konnte auf ſeiner
13. Bundestagung in Berlin feſtſtellen, daß
ſeine über 400 in 23 Landesverbänden ver-
einigten Ortsgruppen und ihm anzeſchloſſe-
nen Organiſationen im Verein mit der Zen-
trale auch im vergangenen Jahre trotz der
ſchwierigen Zeit verhältniſſe mit unvermin
dertem Eifer für die Aufklärung aller Volks-
ſchichten über die Bedeutung der Oſtfrage
tätig geweſen ſind und vielfach Erfolge erzielt
haben. Auch die Siedlungsgeſellſchaft und
die Wohnungsbaugeſellſchaft des Deutſchen
Oſtbundes haben die Wirtſchaftskriſe gut
überſtanden. Erſtere hat bis jetzt rund
17 150 Morgen beſiedelt und über 400 Siedler-
familien angeſetzt, letztere im ganzen Reich
über 800 Neubauwohnungen erſtellt.

Die Bundesverſammlung beſchäftigte ſich
in ihren zweitägigen Beratungen eingehend
mit allen brennenden Tagesfragen der Oſt-
politik, ferner mit der Notwendigkeit, durch
umfaſſende Hilfsmaßnahmen einen völligen
Zuſammenbruch der oſtdeutſchen Landwirt-
ſchaft und damit auch der Städte zu ver-
hüten, bei der geplanten großzügigen Oſt-
ſiedlung die Siedlerbewerber beſonders ſorg-
fältig auszuwählen und vor allem aus dem
Oſten ſtammende, mit den dortigen ländlichen
Verhältniſſen vertraute Familien zu bevor-
zugen, auch wenn es ſich um Bewerber han-delt, die infolge ihrer Verdrängung und in-
folge der Wirtſchaftsnöte kapitalarm gewor-
den ſind, und durch geeignete Maßnahmendte deutſche Beſitzbefeſtigung zu ſichern.

Dem Bundesvorſtand wurde Entlaſtung
erteilt. Die Jahresrechnung ergab, daß trotz
aller Zeitnöte die großen Aufgaben des
Bundes in weitgehendem Maße hatten durch-
geführt werden können. Die Bundesleitung
konnte feſtſtellen, daß begründete Hoffnung
beſteht, auch weiterhin mit unverminderter
Kraft daran mitwirken zu können, das am
Oſten durch ſeine 14malige Zerſtückelung auf
Grund des Diktats von Verſailles begangene
Unrecht wieder gutzumachen, den Verluſt
weiteren deutſchen Volksbodens im Oſten zu
verhüten und durch Mitwirkung an der wirt-
ſchaſtlichen und kulturellen Förderung des
Oſtens die ſonſt drohende verhängnisvolle
Verödung dieſer bedrohten Gebiete und die
damit verknüpfte Gefahr der Poliniſierung
abzuwenden.

Noch einmal Auloſpeſen.
Fortſetzung der Zengenvernehmung im

Devaheim-Prozeß.
Jm Devaheim- Prozeß klärte am Dienstag

der Verſicherungsdirektor und Schatzmeiſter
des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſſion,
Möller, die Frage, wie es möglich geweſen
ſei, daß für Paſtor Cremer zwei weitere
Autos angeſchafft worden ſeien. Er ſei mit
ſeinem Reviſionsbericht infolge von Kompe-
tenzſtreitigkeiten der einzelnen Organijſatio-
nen damals nicht durchgedrungen. Der Sach-
verſtändige für Verkehrsangelegenheiten,
Polizeihauptmann Fiedler, äußerte ſich bei
einer zweiten Vernehmung, er müſſe feſt
ſtellen, daß die im Anfang zu hoch erſchiene
nen Reiſeſpeſen Paſtor Cremers doch ſeine
Richtigkeit haben müßten, denn es wären
ſämtliche Belege vorhanden. Wenn die
Rechnung zu hoch erſchien, ſo müſſe das wohl
daran liegen, daß der Chauffeur Paſtor
Cremers dann und wann in die eigene Taſche
gearbeitet habe.

Hochwaſſer im Bayriſchen Wald.

Jm Bayriſchen Wald haben die ſeit Sonn-
tag eingetretenen Niederſchläge bis in die
vergangene Nacht angedauert, ſo daß auf
dieſem Gebiet Hochwaſſer feſtzuſtellen iſt. Der
Fluß-Regen iſt in den Oxten Cham und
Roding bis Dienstagvormittag auf Katag-
ſtrophen-Hochwaſſerhöhe angeſtiegen. Die
bisher bekannte größte Hochwaſſerhöhe wurde
überſchritten. In den beiden Orten mußten
viele Anweſen geräumt werden. Jn Deggen-
dorf erreichte die Donau einen Waſſerſtand
von 141 Zentimeter. Es wird mit ihrem
weiteren Steigen gerechnet. Die normale
Grenze des Hochwaſſerbereichs iſt bereits er-
reicht.

Geheimnisvolle Todesfälle

Bruder und Schweſter plötzlich geſtorben.
Zwei ihrer Urſache nach noch ungeklärte

Todesfälle ereigneten ſich in der Familie
eines Heuermannes in Mehringen bei Osna-
brück. Der 17 Jahre alte Sohn hatte ſich
abends noch geſund und munter zu Bett ge-
legt. Als die Mutter ihn am anderen Morgen
wecken wollte, fand ſie ihn totkrank vor. Hals
und Zunge waren ſtark angeſchwollen. Der
Kranke wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo er bald danach ſtarb. Gegen Mittag des-
ſelben Tages erkrankte auch ſeine vierjährige
Schweſter und ſtarb ſchon während der Ueber-
führung ins Krankenhaus. Da man keine
Anhaltspunkte für die Todesurſache finden
konnte, wurden die Leichen der Göttinger
Univerſität zur Unterſuchung überſandt.

Obdachloſenaſyl für einſtige Filmſtars.

Unter dem Namen „Rote Mühle“ hat ein
reicher Amerikaner in Hollywood ein Nacht-
aſyl für obdachloſe Filmſtars errichtet. Ob-
wohl nur ſolche Gäſte Einlaß finden, die
nachweislich einmal „prominent“ waren un

Maſſenherſtellung von Gasmasken zum Schutze der deutſchen

Fivilbevölkerung.

Eine fertige Maske wird auf undichte Stellen Die Nahtſtiche
überprüft, die ſich durch rote Flecken auf dem

weißen Ueberzug markieren würden.
Auch in Deutſchland werden jetzt Gasmasken

anlaſſung Luftſchutzübungen ſtattſtnden

Gummi gedichtet.

in größeren Mengen hergeſtellt, Sie
kommen an die Bevölkerung der Gebiete zur Verteilung, in denen auf behördliche Ver

So wurde kürzlich eine ſolche Uebung in Wil-
helmshaven veranſtaltet, eine weitere wird in Bälde in Oſtpreußen abgehalten werden.

mindeſtens ſchon eine Hauptrolle in einem
amerikaniſchen Film geſpielt haben, wird das
Aſyl ſtark in Anſpruch genommen. Seine
120 Betten ſind faſt jede Nacht belegt.

Aus einer Erziehungsanſtalt,

Die Vorkommniſſe in dem r gsheim
Waldhof bei Templin vor Gericht.

Jn einer außerordentlichen Sitzung vor
der Großen Strafkammer des Landgerichts
Prenzlau begann am Dienstag der Termin
gegen ſieben Jugenderzieher des Erziehungs-
heims Waldhof bei Templin.

Angeklagt ſind der Erziehungsleiter Willy
Franke aus Wismar in Mecklenburg, die
Landwirte Hermann Stein aus Templin,
Guſtav Klichemann aus Bernau und Walter
Jaap aus Grenzheim, der Erzieher Franz
Wenda aus Frankfurt a. M., der Jugend-
pfleger Paul Teſchler aus Hökendorf in Pom-
mern und der Erzieher Kurt Knublauch aus
I ahekarn, Sämtliche Angeklagte ſollen in den
Jahren 1929 bis 1931 in den Amtsgerichts-
bezirken Templin, Lychen und Potsdam in
mehreren Fällen Körperverletzung mit ge-
fährlichen Werkzeugen und eine das Leben ge
fährdende Behandlung verübt haben, ferner
auch einige Angeklagte ſich unzüchtiger Hand-
lungen bzw. widernatürlicher Unzucht ſchul-
dig gemacht haben. Schon vor Eintritt in die
Verhandlung bemerkt man einen großen An-
drang des Publikums.

Der Vorſitzende beginnt zunächſt mit der
Vernehmung der Angeklagten, die eine aus-
führliche Schilderung über perſönliche Ver-
hältniſſe, über das Erziehungsheim ſelbſt und
über die dortigen Vorkommniſſe geben. Aus
dieſen geht hervor, daß die Zöplinge wieder-
holt aufſäſſig gegen ihre Erzieher wurden
und dieſe daher diſziplinariſche Strafmaß-
nahmen ergriffen. Der Waldhof ſelbſt iſt ein
land wirtſchaftlicher Betrieb von 250 Morgen,
der für 200 junge Leute Aufenthalt bietet. Die
Hälfte der Zöglinge iſt noch ſchulpflichtig, die
anderen ſind ſchon entlaſſen. Es beſteht dort
eine beſondere Schule mit Hilfslehrern. Die
Belegſchaft des Heims, d, h. die Zöglinge,
ſtammen in der Hauptſache aus der Stadt
Berlin und der Propinz Brandenburg. Es
handelt ſich um ſolche Zöglinge, die ſi ent-
weder ſchon in der Fürſorgeerziehung be-
finden vder bei denen die Unterbringung in
Fürſorge in nächſter Zeit bevorſteht, Durch-
ſchnittlich werden dieſe Menſchen drei bis vier
Monate in der Anſtalt ſelbſt erzogen und
dann nachher in die Lehre gegeben. Jm
Laufe der letzten Jahre iſt das Material be-
ſonders ſchwer erziehbar geweſen, und der
Angeklagte Franke führt dies auf die heutige
Zeit und auf die einſchneidenden Maßnahmen
und Vorſchriften des Jugendamts der Stadt
Berlin und des Wohlfahrts miniſteriums zu-
rück. Gegen Nachmittag werden die Ver-
nehmungen von vier Angeklagten abge-
ſchloſſen, ſie werden am Mittwoch früh in
Templin fortgeſetzt werden, wo ſelbſt der
größte Teil der Beweisaufnahme aus Er-
ſparnisgründen ſtattfinden wird. Voraus-
ſichtlich dürfte der Prozeß neun bis zwölf
Tage in Anſpruch nehmen.

Er möchte in Ruhe leſen.
Der 53jährige Robert Cords, reicher

Grundſtücksmakler in Neuyork, geſtern noch
einer der tätigſten Kaufleute ſeiner Stadt,
tritt in wenigen Tagen ein neues Leben
als Eremit auf einer Südſeeinſel an. Und
das alles, weil er einmal in Ruhe leſen
möchte. „Jch habe lange genug mit der Welt
Schritt gehalten, jetzt habe ich das ewige
Haſten ſatt“, erklärte er ſeinen Freunden.
Mit einigen Angelruten und einer Bibliothek
von mehreren hundert Bänden bewaffnet, hat
er die lange Reiſe angetreten, von der er
nicht surückkehren will,

Man winke dem Zugführer.

Die Wirtſchaftskriſe hat die öſterreichiſche
Eiſenbahnverwaltung gezwungen, zahlreiche
kleine Stationen aufzugeben und zu „Be-
darfshalteſtellen“ zu erklären. er an
dieſen, im Fahrplan mit zwei Kreuzen ge
kennzeichneten Stationen ausſteigen will,
muß ſich vorher beim Zugführer melden.
Vergißt er das, ſo kann er ſich, nach dem
Wortlaut des betreffenden Spar-Erlaſſes,

der Fahrt durch Winken mit dem
Zugführer in Verbindung ſetzen.“

Der zweite Skrakoſphärenflug.

Profeſſor Piccard weilt ſeit Sonntag
abend in Zürich, um mit dem Oſtſchweize-
riſchen Verein für Luftſchiffahrt ſeinen
zweiten Stratoſphärenflug zu beſprechen. Wie
Profeſſor Piecard erklärte, wird der Flug
auf jeden Fall von einer europäiſchen Stadt
aus grfolgen, wahrſcheinlich Augsburg oder
Zürich. Vor Ende Juni ſei mit dem zweiten
Start nicht zu rechnen.
wieder ein Einſturzungiück in Frankreich.

Wie aus Marſeille gedrahtet wird, hat ſich
in einem Aluminiumwerk in Gardanne ein
ſchweres Exploſionsunglück ereignet, dem ein
Einſturz erfolgte. Nach mehrſtündiger Arbeit
gelang es, ſechs Leichen unter den Trümmern
hervorzuziehen. Eine Perſon wird noch ver-
mißt, während zwei ſchwer und acht leichter
verletzt wurden. Unter den Toten befinden
ſich zwei Franzoſen, zwei Jtaliener und zwei
Spanier.

Die ewigen Hunde
von Konſtankinopel.

Trotz aller Bemühungen, die man in der
letzten Zeit unternommen hat, um die
Straßenhunde von Konſtantinopel zu ver-
treiben, ſind dieſe einſtigen Wahrzeichen des
alten Stambul weiter unzertrennlich mit der
Stadt verknüpft und in einigen Vierteln zu
einer direkten Geſundheitsgefahr geworden.
Ueber 4000 dieſer vierfüßigen Vagabunden
wurden in den letzten vier Monaten auf
Veranlaſſung der Stadtbehörde getbötet.
Trotzdem iſt ihre Zahl noch immer im
Wachſen
Die behördlichen Kaßnahmen
ſehr behindert durch die Sympathie des
Volkes mit den Tieren. Es iſt verſchiedent-
lich vorgekommen, daß Mitleidige, beſondersFrauen, den Hunden, die vergiftet waren,
Gegengifte einflößten und ſie dadurch am

werden

Leben erhielten. Das Schlimmſte iſt, daß
viele der Hunde an Tollwut leiden. Gegen
300 Perſonen werden täglich in dem Anti-
TollwutJuſtitut behandelt. Einer der Ge
biſſenen hat die Stadtverwaltung auf
Schadenserſatz verklagt, indem er behauptet,
daß es die Pflicht der Behörden ſei, das
Herumſtreifen der Hunde in der Stadt zu
verhindern.

Ein ſeltſamer Rekord.
Erx ſitzt ſchon einen Monat auf der Stange.

Jn Münſter ſitzt der Artiſt Willi Rickert
auf einem 17 Meter hohen Fahnenmaſt, um
den Rekord des Amerikaners Kelly, der
49 Tage auf einer 16 Meter hohen Stange
verbrachte, zu brechen. Er will drei Monate
in luftiger Höhe ununterbrochen verweilen,
Der Stangenmenſch hat jetzt das erſte Drittel
der Dauerſitzung zurückgelegt, denn es iſt ein
Monat ſeit der Beſteigung der Maſtſpitze
vergangen. Er iſt geſund wie ein Fiſch im
Waſſer. Der „Künſtler“ wird von Geſchäfts-
leuten mit kräftiger Koſt verſorgt, Braten
und Delikateſſen wandern im Flaſchenzu
nach oben Durch die Berichte in der Preſſe

von weither, Berlin, um das
ſtrösmen die Men in

Augenſchein zu ne
ſtraßen ſind von
Wagen belebt.

Wi chalten 6699 r ſ um 7
Ein beſchlagnahmter nee eiten werden voxrgeleſen.

Unter großem Andrang intereſſierter
Kreiſe begann die mit nnung e
Verhandlung wegen Beleidigung des und
ſunkintendanten Dr. Fleſch vor dem fen
gericht BerlinMitte. eklagt ſind der
Herausgeber einer undfunkzeitſchrift,
Redakteur Reinhold Scharnke, und der Ver
leger Zimmermann.

Scharnke hatte einen Roman geſchrieben
„Wir ſchalten um“, der ſich mit den Vor
gängen im Berliner Rundfunk beſchäftigte.
Dieſer Roman wurde, bevor er erſchien,
bereits auf Veranlaſſung des Rundfunkinten-
danten Dr. Fleſch beſchlagnahmt, und zwar
unter eigenartigen Umſtänden. Es waren
erſt zwei Exemplare an Vertrauensperſonen
herausgegeben worden. Nach von
Dr. Fleſch handelt es ſich um einen Schlüſſel
roman der deutlich auf ihn gemünzt iſt. Der
Roman behandelt Zuſtände im Berliner
Rundfunk und ſtellt es ſo dar, als ob in der
Auswahl der Künſtler und Mitarbeiter eine
Cliquenwirtſchaft herrſche.

Der Angeklagte Scharnke erklärte, daß
Dr. Fleſch auf geſetzmäßigem e nicht in
den Beſitz des Romans gelangt ſein könne.
Er beſtreitet auch, daß es ſich um einen
Schlüſſelroman handelt. Er habe aus ideellen
Gründen gehandelt und wollte die Mißſtände
beim deutſchen Rundfunk geißelu,

Der Angeklagte führte im einzelne aus
Als Dr. Fleſch von Frankfurt a. M. nach
Berlin kam, habe er geglaubt, ſich die
Zuſtände beſſern würden, und er babe auch
einen Vegrüßungsartikel in dieſem Sinne
verfaßt, die Eliquenwirtſchaft ſei aber unver
ändert geblieben, in a künſtle
riſcher und wirtſchaftlicher Beziehung ſei es

eher ſchle er

n.

utos, Motorrä

ter geworden. Jn
woche“ habe er die Zuſtände weit ſchär
gegeißelt als in ſeinem Roman. Wenn
fünf Jahre lang in Oppoſition zum Rund
funk geſtanden habe, ohne ſich trafbar zu
machen, werde er nicht ſo dumm ſein, der
Gegenſeite durch den Roman endlich die lang
erfehnte Handhabe zu bieten, ihn hinter
Schloß und Riegel zu 42 Wenn er ein
Pamphlet gegen Dr. Fleſch hätte ſchreiben
wollen, ſo brauchte er dazu keinen Roman
Das kbnnte er jede Woche in der Zeitſchrift
tun. Den Roman habe er geſchrieben, um
auch die Mißſtände an anderen deutſchen
Sendern zu geißeln.

Der Angeklagte Verleger Zimmermann
erklärte, der Roman ſei überhaupt nicht er
ſchienen, ſondern auf ſein Drängen habe
der Autor, der bereits mit einer Schaden
erſatzklage gedroht habe, 13 Exemplare er
halten.

Der Verteidiger Scharnkes beantragte
hierauf zur Feſtſtellung darüber, ob es ſich
um einen Schlüſſelroman ſandele die Ver
leſung des 341 Seiten umfaſſenden Buches.
Das Gericht beſchloß, den Roman verleſen zu

Ein Hochſchulrektor ſeines
mis enkhoben.

Das Dienſtſtrafverfahren eingeleitet.
Auf Veranlaſſung des braunſ iſchen

Staats miniſteriums wurde gegen den Rektor
der Techniſchen Hochſchule, Profeſſor Dr.-Jng.
Otto Schmitz, das förmliche Dienſtſtrafver
fahren mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung
wegen Verſtoßes gegen 8 13 des Staats
beamtengeſetzes eingelettet. le iwgeiti wurde
Profeſſor Schmitz von ſeinem Amte enthoben.
Gegen Schmitz werden ſchwere Vorwürfe er
hoben,. Er ſoll ſich unter anderem gröbſter
Verſtöße gegen 8 13 des Staatsbeamtengeſetzes
ſchuldig gemacht haben, der die Beamten ver-
pflichtet, Geſetz und Verfaſſung zu achten und
in und außerhalb des Dienſtes die Würde
ihres Amtes zu wahren.

Ueber die Gründe, die zur Einleitung des
Dienſtſtrafverfahrens gegen den Rektor der
Techniſchen Hochſchule, Profeſſor Schmitz, ge
führt haben, bewahren die amtlichen Stellen
Stillſchweigen. Politiſche Motive ſollen
keine Rolle ſpielen, dagegen dürfte die Amts
enthebung im Zuſammenhang ſtehen mit der
Tätigkeit des Profeſſors Schmitz als Gut
achter für Konſtruktionen für eine auswärtige
Macht, die ſich die Dienſte des Mathematikers
und Balliſtikers Profeſſor Schmitz geſichert
haben ſoll. Auch hat Profeſſor Schmitz, der
ſeinerzeit ſeine Berufung nach Rußland ab-
gelehnt hat, Konſtruktionen für dieſes Land
angefertigt, und zwar in den Arbeitsräumen
der Hochſchule. Ein weiterer Grund ſoll
darin zu ſuchen ſein, daß Schmitz bei der
Beruſung eines Gelehrten die Pläne ſeines
vorgeſetzten Miniſteriums durch eine Ver-
öffentlichung amtlichen Materials durchkreuzt
haben ſoll.

Leo Frobenins bricht zur neuen ten auf.
Der Afrikaforſcher Leo r bricht in dieſen
Tagen zu ſeiner zehnten Expedition nach Afrika auf.
Er wird von einigen Aſſiſtenten des unter ſeiner
Leitung ſtehenden Forſchungsinſtituts für Kultur-
morphologie in Frankfurt am Main begleitet. Die
Expedition geht in das tripolitaniſche Gebiet der
Sahara, in der Hauptſache, um die Felsbilder
in der Gegend zwiſchen Nurzuk und Ghat zu er
forxſchen,. Frobenius hat ſchon auf früheren Reiſen
der Felsbilderforſchung ſeine beſondere Kufmerkſam
keit zugewandt und ein großes Archiv dieſer Kultur-
zeugniſſe aus der Frühzeit der Menſchheitsgeſchichte
zuſämmengetragen. Das Reiſegebiet iſt ferner aus
gezeichnet durch Kulturgüter ans älteſter Zeit, die
den griechiſchen Schriftſtellern unter dem Ramen der
Garamanten- Kultur bekannt waren und von der
zentralen Sahara afts in den weſtlichen Sudan ein
gedrungen ſind Die italieniſche Regierung hat dig
Vorbereitungen zu dieſer Expedition mit
Wohlwollen gefördert.,
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Lenker, la vern.

Pumpe, schlauchlos
J Satteldecke. gepolstert
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hiej Fahrradbau, Inh.: Alexander Gieseler
Merseburg, Bahnhofstraße 17.
l Sangerhausen, Eisleben Aschersleben

Die Grobfirma für hohe Leistung

Ev. Frauenhilfe der Friedenskirche

Leunga--Röſſen
Der ungünſtigen Witterung
wegen findet unſer

Sommerfeſt
nicht am Freitag, dem 3.
erſt am Sonnabend, dem 11. Funi 1932,
nachm. 3 Uhr auf dem Turnplatze in
Göhlitzſch ſtatt. Der Vorſtand.

Anzeigen-Tarif
des

Merseburger Tageblatt
für „Kleine“- und
Familien- Anzeigen

Kleine Anzeigen
das fettgedruckte
wortjedes weitere v ort

Überschrifts-
RM. 0,20
RM. 0,06

Offertengebühr
bei Abholung
bei Zusendung

Familien- Anzeigen
Verlobungs-, Vermählungs-. Geburts-,

Todesanzeigen, Danksagungen
1 spaltige Millimeterzeile 6 Pfg.

RM. 0,30
RM. 0,60

Todesfälle
Lützen

Karl
65 Jahre,
15 Uhr

Dähne, Schneidermeiſter
Beerdig. 2. Juni,

Naumburg
Eduard Koppers, Senatspräſ. i.
R., 71 Jahre
Friedrich Karl Schulze, Bäcker-

78 Jahre, Beerdigung14 Uhr
meiſter,
2. Juni,

Sieglitz
Woritz Schönherr, Gutsbeſitzer,
83 Jahre

Schkölen
Paul Uthleb, Bäckermeiſter,57 J.

Pörſten
Guſtav Beyer, Bauunterneh m.,
68 Jahre, Beerdigung 15. Juni,
15 Uhr

Juni ſondern

Das heit
Preisnachlaß

Der Anzug zu RM. 19.-- kostet jetzt nur noch

Der Sportanzug zu RM. 18.50 kostet jetzt nur noch 7 9 7 s

auf alle Preise unseres
riesigen Lagers

RM.

RM.

17.10
16. 65

Der gleiche Rabatt gilt auch für Vbergangs- und Sommermäntel, Burschen- und Knabenanzügen,
Golfhosen und lange Hosen, mit einem Wort für das gesamte Lager.

Ganz Merseburg spart bei

Der weiteste Weg zu uns soll siehlohnen!
Man mere
Iomaten

Iflaneen

müſſen je tz t beim

Auspflanzen
blühen,

wennman im Juli
reife Früchte

ernten will.
Starke Topfpflanzen
mit Blüten, Stück
RM. 0.20,ſchwächere,

mit vorgerückten
Knoſp., RM 0.15, bei

Trebst
Gärtnerei Nordſtr. 12
Blumenhaus am

Gotthardteich
Blumenhaus

Bismarckſtr. 73
Fernruf 2185.

Wohnungen
13* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G agfah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3-5 Uhr
nachm. Fernruf 2822

Freundliche

Manſardenwohn.
in beſſer. Hauſe an

od. 2 Damen ſof.
zu verm. Zu erfrag.
Oberaltenburg 13 p.

H-gimmerWohn.
mit Küche, Bad,

Balkon u. Zubehör
ab 1. Juli zu verm.
Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 34

meine Praxis
wieder aufgenommen

Frau Dr. Hetzer
Sprechstunden nur vermitfas

10 bis 12 Uhr

Kirſchverpachtung!
Der diesjährige reichliche Süß- und
Sauerkirſchanhang der Gemeinden
Ober und Niederwünſch ſollen am
Dienstag, den 7. Juni 1932, und zwarOberwünſch um 2 Uhr im Gaſthof
Schüler und Niederwünſch um 5 Uhr
im Gaſthof Feldmann öffentlich meiſt-
bietend gegen gleiche Zahlung verpachtet
werden. Bedingungen werden im Termin
bekanntgegeben. Die Ortsvorſtände.

Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang der Gemeinde Klein-
Corbetha, ſoll am Sonnabend, den
11. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Gaſt-
hof,Hey“ verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Mersehurger Tagehblatt

Kirſchenverpachtung.
h Der Kirſchenanhang

an den Provinzial-ſtraßen: Halle
Weißenfels Eckartsberga km 17,615
bis 18,730. Merſeburg Naumburg
km 2,337-4,023 u. 4,920--5,019. Artern

Merſeburg Leipzig km 58,3—59,5.
Fürſtendamm km 2,090--3,070 ſoll am
Montag, den 6. Juni 1932, vorm.10 Uhr im Reſtaurant „Vaterland“
in Merſeburg, Weißenfelſer Straße
und der Kirſchenanhang an der Provinzial-
ſtraße Artern--Merſeburg-- Leipzig
km 63,075 66,236 und 68.767 642
am Montag, den 6. Juni 1932,nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe zu Göhren
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Landesbauamt Weißenfels.

Billige Ostseefahrt
Vom 18. Juni (abends) bis 26. Juni

1932 verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe
mit 50 Prozent Fahrpreis Er
mäßigung von Halle (Saale) nach
Warnemünde und zurück. Geſamt-
preis einſchl. 7 Übernachtungen mit
voller Tagesverpflegung rd. 49 RM.
Alles Nähere im koſtenloſen Führer bei
den Fahrkarten Ausgaben. Karten-
verkauf beginnt in Kürze bei den
bekannten Ausgabeſtellen in Halle (Saale).
Frühzeitiger Kartenverkauf wird
empfohlen, weil mit Ausverkauf
gerechnet wird.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn-VPerkehrsamt Halle (Saale).

Weit über 150000

tragen das ſeit mehr als 20 Jahren

Spranzband
ges. gesch.

Kein Gummiband, ohne Feder, ohne
Schenkelriemen, trotzdem unbedingt zuver-

rerläſſig. Glänz. Zeugniſſe, auch Heilerfolge.

weſentlich verbeſſertes Model D. P.
542187 an. Mein Vertreter iſt mit
Wuſtern, auch für Frauen und Kinder,

koſtenlos zu ſprechen
in Merſeburg im Hotel 3 Schwäne,
am Freitag, den 3. Juni v. 2-5 Uhr.
Der Erfinder und alleinige Herſteller:
Hermann 6pranz, Unterkochen

(Württemberg).
Der zum Schulgut Schulpforte gehörige
diesfährige Kirschenanhang

Fkrübſellehiem

Sehen Sie ſich bitte mein neueſtes,

eigener

unserer

Direkt-Verkauf ab

klelder fabrik

Gesellschafter

Merseburg, Weibenfelser Straße 3 (am Gotthardteich)

Einzigartig! W underſchön!

hervorragenden Groß- S Sii

Der ſtärkſte Filmeindruck des Jahres.

G Nur noch bis Donnerstag
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6,30 und 8,30 Uhr-

Kammerſichtspiele
Unvergeßlich!

ſo ſind die Urteile des Publikums über den ganz

Mädchen in Uniform

S

Heizungeg,

Unter der Firma

Karl Schmidt, Ingenieur
eröffne ich ein Ingenieur-Büro für

Llüftung ung
Warmwasserversorgung

Meine 25 jährigen Erfahrungen, sowie die
hier unter meiner Leitung erstellten An-
lagen bürgen für eine solide u. fachkundige
Arbejt, so daß ich jede Garantie für die mir
in Auftrag gegebenen Anlagenübernehme.

Mein Büro befindet
Mersehurg, Teichstr. 65, T. 2868

Das mir bisher als Leiter bekannt. Firmen entgegengebrachte
Vertrauen bitt. ich auch auf mein Unternehmen zu übertragen

s ich in

ſoll am Donnerstag, dem 2. Funi, 10 Uhr
im Fiſchhaus zu Schulpforte öffentlich meiſt-
bietend verſteigert werden. Die Ver-
ſteigerungs bedingungen liegen im Büro
der Gutsverwaltung zur Einſicht aus,
Gutsverwaltung der Landesſchulerzur Pforte

Auzeigen bringen Gewiun!

Kleine Anzeigen

Reparaturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Vervielfältigungen

Zeugnisabſchriften
Hochzeitszeit., ſaub
ſchnell und billig.
Otto Schmidt, Halle
Schulſtr. 6, T. 33847

Ordentliches
Mädchen

welches melken kann,
in Landwirtſch. ſof
geſ. Dörſtewitz 19.

Kräftiges
Mädchen

16 bis 17 Jahre alt
in die Landwirtſch
geſ. Naundorf 32.

Grundstück
mittleres Geiſeltal,
Zweifamilenhaus m.
ſchönem Obſt- undemüſegarten ver
änderungshalber ſof.
zu verk. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

Sprechzeit von
nachmitt. 3.30 Uhr.

immer erfolgreich Kefgabe 8

C

I. ab rr e

so dasitzt,
er suche sich ein recht liebes,
er auf: „Ja, das mach ich
tern.

der Rubrik „Heirat“ auf.Mute, denn an Heiraten kann er
dem möchte er gern das Inserat aufgeben.
bestellt die Anzeige die geht ja unter Chiffre gleich für alle
5 Blätter der Mivag.

M m bllas Mlehes!
u c Alles S

ſetzt sitzt nun Paulchen in Erfurt, in seinem möblierten Zimmerund es kommt ihm doch ein bißchen langweilig vor.
bewegt ihn der Gedanke, daß es doch das Beste wäre,Wie er nun

nettes Mädel. Begeistert springt
Nun ist Paulchen aber etwas schüch-Die guten Lehren seiner Mutti wirken noch nach. Wie aber

zu einem Mädel kommen Schwarz mub sie sein und lieb, ver-
nünftig. Ob es das gibt, Paulchen zweifelt nicht daran.
schließlich an den einfachsten Weg und gibt eine Anzeige unterDoch dabei wird ihm etwas bänglich zu

Er denkt

Trotz-
Das tut er auch; er

noch nicht gleich denken.

Frage 1. Wie schreibt Paulchen am besten die Anzeige?
2. Was wird sie kosten, wenn er I Gutschein des Merseburger

Tageblattes im Wert evon 50 Pfg. zur Verfügnng hat

Sepp Summer ſingt
Das Deutſche Lied
als Ausdruckder nationalſozialiſtiſchen

deutſchen Weltanſchauung
am Sonntag, d. 5.Juni, abds. 8,15 Uhr,
im Kaſino.
und 0.50 Mhk.
der Abendkaſſe

Vorverkauf: Merſeburger Tageblatt,
handlung Pouch, Geſchw. Planert,
NSDAP., Gotthardſtraße 6.

Eintrittspreis: 0.75 Mk.
Erwerbsloſe nur an
0.25 Mk.
Hälterſtraße,

Geſchäftsſtelle
Buch-

der

Nationalſozigliſtiſche Deutſche Arbeiter-Partei, Ortsgr. Merſeburg
Kulturpolitiſche Abteilung.

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

00009
suchen Gie Geld?
wie 1. 2. Hypothek,Seggſebegelo uſw.
koſtenl. Ausk. durch

Ernſt Oſelinski,
Merſeburg,

Chriſtianenſtraße 10.
Anfrag. Rückporto.

1 6chnellwagge
m. Preisausrechnung

10 kg Tragkraft
Probat

Emmerich faſt neu
billig zu verkaufen.
Off. unt. C 2443 a.
die Exp. dieſ. Blatt.
Guterhaltene

Rolle
und Obſtleitern

billig zu verkaufen.
Johannisſtraße 11.

Gebrauchtes
Mädchen und

Knabenrad
billig zu verkaufen.
Götze, Teichſtr. 35.

Wiesenheu
verk. Trebnitz 19.

Einwandfreie

Küken
mit Glucke und
Kaninchen z. verk.Oertel, Stadtgut

Werder.

Ro

Pfalzweinhaus

tweine
Schmale Straße 8

L

52 340 Gewi

Höchstqe winn
auf 1 Doppellos
im Werte v. RM

von
2 Hau

2 Prämien je 1 Villa
im Werte von je RM
2 Hauptgewinne je

2 Hauptgewinne n
Werte von je

Ziehung unwiderruttich
vom 15. bis 21. Juni 1932

im Gesamtwerte
von RM

Höchst gewinn aufl Einzellos im W S 87 5000

uptgew. je I Villa
im Werte von je RM

2 Reisen um die Welt
im Werte von je RM

Lose R RM- Don lose 2 R

Porto und Liste 35 Pfg.

Jn etwa 8 Tagen
gibt kräftige
Markſtammkohl-

pftanzen
laufend ab.

Ah wluriah

22.

S We hterſe
nne und 2 Prämien

25000
10000
5000

Bßlücksbriefe raus versch. Taus.
5

Glückehriefe mere 10
zu haben in allen durch Plakat

lichen Verkaufsstellen und b

H. C. Kröger a. G.
Berlin Ws8, Friedrichstr.192/193

Fernsprecher A l Jäger 2233
Postscheckkonto:

hen
haus

Berlin 215
amtſiche Gewinne

auf Wunsch 90 bar
I 1 r 77

Hans Papsch
erseburg, Weibenfelser Straße 18.

Vol
eine
poli
dieſe

Fra
akti:

part
Pap
19
Dr.
ihm
hat
tret
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